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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 ½% Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
b In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 6. Mürz 


1862. 


geſicherte Annahme des Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes und die 
n einem etwas ſchleunigen, ſummariſchen Verfahren geſchehene 
Annahme der Novelle zur 00 Wen ſchon jetzt ihre Beſtäti⸗ 
gung in vollſtem Umfange erfahren. Indeſſen ganz abgeſehen von 
den eigentlich geſetzgeberiſchen Leiſtungen 5 0 man doch immer 
noch mit Zuverfichtlichkeit hoffen, das Abgeordnetenhaus würde 
einen friſcheren, freieren, mannhafteten Zug in unſere Politik brin⸗ 
gen, den Liberalismus des Ministeriums kräftigen, eine feſtere und 
klarere Haltung in W code es zu Deutſchland und zum 
Auslande herbeiführen. Es ſchten uns, die allgemeine Volksſtim⸗ 
mung, der allgemeine Drang der Nation nach einer lebhafteren, 
muthigeren und , ee Aktion vor Allem in unſerer 
auswärtigen Polilik müßte ſich ſo leicht und ſo unzweideutig in der 
Volksvertretung Ausdruck verſchaffen, daß die Regierung ſich dem 
moraliſchen Einfluſſe dieſer nationalen Strömung kaum würde ent⸗ 
ziehen konnen. Doch auch dieſe Hoffnung ſollte getäuſcht werden, 
Eine derartige Behandlung, wie ſie z. B. die beabſichtigte Reſolu⸗ 
tion in der deutſchen Frage fahren, if wahrlich am allerwenigften 
geeignet, das Anſehen des Abgeordnetenhauſes im Volke und der 
Regierung gegenüber zu heben. Ein unter langwierigen und ſchwe⸗ 
ren Geburtswehen, nach ſo BIER EBOFIKERINHARN in den Fraktionen, 
Unterhandlungen, verſuchten und wieder aufgegebenen Kompro⸗ 
miſſen unter den Fraktionen und mit der Regierung und mit ſo 
ſtrupulös abgewogenen Worten zuſtandegekommener Meinungs- 
ausdruck hat keinen Anſpruch auf Gewicht und Effekt nach irgend 
einer Seite hin. Wir können die Schuld davon nur in dem Punkte 
ſuchen, den wir ſchon früher an dieſer Stelle hervorgehoben haben: 
es iſt zu wenig einheillicher nationaler Geiſt, zu viel Parteizerſplit⸗ 
terung im Haufe der Abgeordneten. 1 ji 


g Amtliches. 8 
Bertin, 6. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Die Kreisrichter Scholz in Trebnitz, Dittrich in Steinau, Gomil ke und 
Scholz in Hirſchberg und Wogatſch in Breslau zu Kreisgerichts⸗Räthen zu 
de e e Laer al; Effe den in Breslau und Dühring 
in Frankenſtein den Charakter als See dem Appellatjonsgerichts⸗ Sekre · 
für Burgund in Breslau und den Kre El e 3 7 — 
deshut und Pohl in Habelſchwerdt den Cha als Kanzlei-Rath, ingleichen 
kom a tg g. Gatarien Kalte re Krebs in Trebnitz und dem 
Krelsgerichts Depaſttal- und Salarlen⸗Kaſſen⸗Rendanten Kloſe in Münſter⸗ 
Pa Cbarakter als Rechnungsrath zu verleihen; ferner dem Albert Rabe 
in Berlin die Erlaubniß zur Anlegung der von des Schah von Perſien Maje⸗ 
tät ihm verliehenen goldenen Medaille für Ausländer zu ertheilen, 
If J 1 “In 


ni re N ' allen 4 

Der Königliche Hof legt heute für Ihre Königliche Hoheit die 

eine on Mecklenburg- Schwerin und Ihre Königliche 

N die Prinzeſſin Marie Sidonie von Sach ſen die Trauer auf 
ta an. 99 
Berlin, den 5. März 1862, . 

2. Der Ober. Germ önienmeiſter Graf Stillfried. 


Angekommen: Der Ober Erb⸗Jagermeiſter im Herzogthum Schleſien 
Graf von Reichenbach ⸗Goſchü tz von Groß Schönwald. 5 

375 Königlich großbritanniſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch ⸗ 
Hofe Minſſter am Königlich hannoverſchen Hofe, 


Howard, von Hannover. 
Se. Exzellenz der General-⸗Lieutenant und Juſpekteur der 2. Ingenienr 
Juſpektion, Bogun von Wangenheim von Breslau. 5 
Se, Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Ober⸗Jägermeiſter, Graf 
von der Aſſeburg⸗Falckenſtein, von Meisdorf. ü 


Telegramme det Poſener Zeitung. 

Paris, Dienſtag 4. Mürz Nachmittage 2 Uhr. In 
der heutigen Sitzung der Legislativen wurde ein Schreiben 
des Kaiſers berleſen, in welchem derſelbe das zwiſchen dem 
geſetzgebenden Körper und ihm entſtandene Mißderſtändniß 
in der Angelegenheit des General Montauban aufrichtig bes 
klagt. Die Verwerfung jener Vorlage hätte keine Schwlerig⸗ 
keit herbeiführen können, in Betracht, daß hent zu Tage Ge⸗ 
ſetze ihrer ſelbſt willen diöfutitt werden und nicht, um ein 
Ministerium zu ſtürzen. Uebrigens ziehe die Regierung, um 
das wechſelſeitige Vertrauen wieder herzustellen, die gegen⸗ 
wärtige Vorlage zurück und werde eine andere einbringen, 
u den Zweck hat, die Dienſte des General Montauban zu 
belohnen. er . ’ 

0 1 5 enhagen, Mittwoch 5. März Nachmittags. Der 
Reicherath hat in feiner heutigen Sitzung den Antrag auf 
Ausſchließung Hanſen⸗Grumbys und Thomſen⸗Oldenworths 
in erſter Leſung ohne Debatte einſtimmig angenommen. 


Eingeg. 6. März 9 Uhr Vormittags.) 
— . — 


Deut ſchland. f 

Preußen. AD Berlin, 5. März. [Grundloſigkeit 
der Gerüchte über Mobilmachung oder ſonſtige mili⸗ 
täriſche Vorbereitungen; die euroßiſche RN 
den deutſch⸗däniſchen Streit.] Es gehört zu den wunderlichſten 
Zeichen der Zeit, daß inmitten einer durchaus friedlichen Situation 
Gerüchte von einer Mobilmachung nicht allein Verbreitung, ſondern 
auch vielfach gläubige Aufnahme finden. Dieſelben ſcheinen auf der 
Boͤrſe ihren Ütſprung genommen zu haben, wo die kämpfenden 
Parteien, Hauſſe und Baiſſe, gern zu allerlei Erfindungen greifen, 


jede innere Begründung fehlt, iſt ſchon daraus erſichtlich, daß über 
die angeblichen Urſachen der Mobilmachung die verſchiedenſten 
Varianten im Umlauf ſind. Bald heißt es, Preußen küſte ſich, um 
der großdeutſchen Koalition die Stirn zu bieten und die kurheſſiſchen 
Verfaſſungswirren durch eine bewaffnete Intervention zum Austrag 
zu bringen; bald war von einem Exekutionszug gegen Dänemark die 
Rede. Nun begreift aber jeder nüchterne Beobachter der politiſchen 
Unterhandlungen, daß der Augenblick zu einem ktlegeriſchen 
Vorgehen, ſei es gegen die öſtreichiſch⸗wurzburgiſche Koall⸗ 
tion, ſet es gegen Dänemark, noch nicht nahe genug ge⸗ 
rückt ſein kann, um eine Mobilmachung zu rechtfertigen. 
Gegen Dänemark operirt Preußen nur in Gemeinſchaft mit Oeſtreich 
und zwar als Bevollmächtigter des deutſchen Bundes. Von krie⸗ 
geriſchen Maaßnahmen kann daher nur dann die Rede fein, wenn 
die Bundesverſammlung den Auftrag zur Exekution ertheilt. Was 
die Taktik der großdeutſchen Koalition anbetrifft, jo ſcheint dieſelbe, 
wie ich gleich Anfangs vermuthete, ſich auf diplomatiſche Demon⸗ 
ſtrationen beſchränken zu ſollen, die Preußen um ſo ruhiger mit an⸗ 
ſehen darf, als gerade in den konkreten Fragen der deutſchen Politik, 
wie in Betreff Schleswig⸗Holſteins und Kurheſſens, das preußiſche 
Programm mehr oder minder vollſtändige Juſtimmung findet. 
Soviel über die Mobilmachungsgerüchte. Ebenſo äbgeſchmackt iſt 
ed, wenn man von militäriſchen Vorkehrungen bei Gelegenheit der 
Verſammlung des Natfonalvereins oder mit Rückſicht auf die Even⸗ 
tualität einer Kammerauflöſung ſpricht. Einige militäriſche Anord⸗ 
nungen von geringer Erheblichkeit haben alles derartige Gerede 
veranlaßt, welches, wie ich auch nach zuverläifigen Verſicherungen 
behaupten darf, in den Thatſachen durchaus keinen Anhalt hat. — 


D Die Thätigkeit des Landtages. 

Der Landtag wird nächſtens den zweiten Monat ſeiner dies⸗ 
jährigen Seſſion zurückgelegt haben, und man hat umfomehr Grund, 
dieſe Zeit ſeiner Thätigkeit nachzurechnen, je weniger man in der 
Lage iſt, die Reſultate der Thätigkeit aufzählen zu können. Die 
Erwartungen, welche ein großer Theil des Landes von dem neuge⸗ 
bildeten Abgeordnetenhauſe hegte, waren vielleicht zu hochgeſpannt 
und hatten die politiſche Situation, welche das Haus als eine ge⸗ 
gebene vorfand, in all ihren ſchwierigen und mißlichen Beziehun⸗ 
gen nicht kaltblütig genug abgewogen. Aber immerhin blieb ihnen 
doch noch ein guter Theil unbeſtreitbarer Berechkigung. Heute iſt 
es wohl Thatſache, daß man ſich im Volke kaum noch irgend welche 

Unfionen mehr macht, daß ein Gefühl der Enttäuſchung, der Res 

gnation, der Hoffnungsloſigkeit, um keinen ſtärkeren Ausdruck zu 
brauchen, die Meiſten bei dem Blick auf das Verhältniß der Volksver⸗ 
tretung zur Regierung und ihre bisherigen Wechſelbeziehungen erfaßt. 
Auch die diesjährige Seſſion des Landtages wird eine unfruchtbare 
ſein, wie es die vergangene geweſeu, auch dieſes Abgeordnetenhaus 
wird den mattherzigen Charakter unſerer äußeren und inneren Pos 
litit nicht beſſern, wird die Dinge in Preußen nicht vorwärts 
bringen — das iſt der Gedanke, den man beute bereits in beſtimm⸗ 
terer oder unbeſtimmterer Geſtalt überall anttifft. 

Nicht darauf wollen wir alles Gewicht legen, daß die Reſolu⸗ 
tion in der kurheſſiſchen Frage bisher die einzige That geweſen, 
welche das Abgeordnetenhaus vor ſich gebracht hat, eine That, zu 
der es wahrlich keiner beſonderen Kraft und Kühnheit bedurfte, und 
daß die legislative Thätigkeit 9 gleich Null En Denn es 
ſcheint uns eine der ungeſundeſten konſtitutionellen Anſchauungen 
zu ſein, den Werth und die Fruchtbarkeit einer Landtagsperkode 
lediglich nach der Zahl und Größe der zuſtandegekommenen neuen 
Geſetze abzuſchägen. Das heißt den Schwerpunkt konſtitutioneller 

ierung in eine üppig wuchernde Geſetzesfabrikation legen, die 
ſelbſt bei dem Vorhandenſein außerordentlicher Reformbedürfniſſe 
ſtets viel mehr gefährliche und verderbliche, als heilſame und wohl⸗ 
thätige Wirkungen auf den Geſammtorganismus eines Volkes 
ausübt. Auch mußten wir in Preußen von vorn herein darauf 
vorbereitet ſein, daß eine wirkliche einſchneidende Reformgeſetzge⸗ 
bung, fo lange das Herrenhalls in ſeiner gegenwärtigen Zuſammen⸗ 
jepung deſteht, eine Unmöglichkeit iſt, und daß die Geſetze, welche 
die Zuſtimmung des Herrenhauſes erhalten, nur von äußerſt zwek⸗ 
felhaftem Werth für die Reform fein würden. Dieſe Vorausſetzung 
bat denn auch durch die Umformung, welche man der Kreißordnung 
in der Kommiſſion des Hertenhauſes gegeben, auf der einen Seite 
und auf der andern Seite durch die nach dem Kommiſſtousbeſchluß 


richtet worden find, kreten mit dem Anſpruch auf, die däniſche Po⸗ 
litit zu ergiebigeren Zugeſtändniſſen an Deutſchland zu beſtimmen. 
Dennoch ſetzt man hier geringe Hoffnung auf die Wirkung der euro⸗ 
päiſchen Inkervention und bejorät, daß die drei Mächte nur die Ein⸗ 


richterliche Rolle zu ſpielen. N 

(Berlin, 5. März. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Bei den Majeſtäten war geſtern Abend nach der Rückkehr von Char⸗ 
lottenburg Theegeſellſchaft. Unter den Gäſten befanden ſich außer 
den hohen Herrſchaften der Hausminiſter v. Schleinitz, der k. Ge⸗ 
ſandte Graf v. d. Goltz und andere Notabilitäten. Heute Vormit⸗ 
tag ließ ſich der König von den Geheimräthen Illafre und Coſte⸗ 
noble, dem Chef des Militärkabinets v. Manteuffel und dem Hof⸗ 
rath Borck Vorträge halten und empfing alsdann einige hochgeſtellte 
Perſonen. Mittags machten die Mafeſtäten einen Beſuch im kron⸗ 
prinzlichen Palats. Der Kronprinz iſt in Folge einer Etkältung 
ſelt geftern Abend unpäßlich und ließ darum auch heute Vormittag 
11 Uhr dem Handelsminiſter v. d. Heydt mittheilen, daß er dieſer⸗ 
halb verhindert jet, dem Miniſterrathe beizuwohnen. Die Sitzung 


| 
| 
| 


Die Vorſtellungen und Anfragen, welche jüngſt von Seiten der 
außerdeutſchen drei Großmächte an das Kopenhagener Kabinet ge⸗ 


leitung treffen, um in dem deutſch⸗däniſchen Streite eine ſchleds⸗ 
ſchreiten, die als nothwendig anerkannte Reform niemals ins Leben 


fand im Konferenzzimmer dez Hetrenhauſes ſtatt und dauerte meh⸗ 
rere Stunden. Mittags machte der König und die Königin eine 
Spazierfahrt und beſuchten Abends den Dom, wo eine likurgiſche 
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Iuferate 
1½ Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 


Andacht abgehalten wurde. Auch der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
Karl, die Frau Prinzeſſin Luiſe und andere hohen Herſchaften waren 
anweſend. Der König hat angeordnet, daß ein großer Theil der 
Speiſen, welche für die geſtrige abgeſagte Hoffeſtlichkeit bereits an⸗ 
gerichtet waren, Hospitälern und Krankenhäuſern überlaſſen werde. 
Im Laufe des geſtrigen Tages wurden viele Schüſſeln nach Be⸗ 
thanien, dem katholiſchen Krankenhauſe, dem Nikolaus⸗Bürger⸗ 
hospitale ꝛc. geſchafft. — Graf Bernſtorff konferirte heute längere 
Zeit mit dem engliſchen und franzöſiſchen Geſandten. Um 5 Uhr 
fand bei dem Prinzen de la Tour d' Auvergne ein Diner ſtatt. — 
Wie man in diplomatiſchen Kreiſen erfährt, ſoll der franzöſiſche Be⸗ 
vollmächtigte de Clereq vor ſeiner Rückkehr nach Paris die Deko⸗ 
ration eines hohen Ordens erhalten; eine gleiche Auszeichnung ſollen 
die Herren Delbrück, Philipsborn ac, vom Kaiſer Napoleon zu er⸗ 
warten haben. f R 

— lÜeber die öſtreichiſche Antwort auf die letzte 
Note des Grafen Bernſtorff] in der Bundesreform⸗Frage 
ſchreibt man der „A. Z.“: In dem öſtreichiſchen Aktenſtück wird zu⸗ 
nächſt hervorgehoben, daß dem Ignoriren der in der identiſchen 
Note enthaltenen Rechtsverwahrung, wie es in der Bernſtorffſchen 
Note ſich kundgebe, keine Geltung beigemeſſen werden könne; es 
handle ſich vielmehr darum, die Thatſache der Rechtsverwahrung 


gegen die Richtung eines Bundesſtaates im Bunde zu konſtatiren, 


und zu verkünden, daß im Falle in dieſer Richtung ſeitens Preu- 
ßens poſitiv vorgegangen werden ſollte, nichts übrig bliebe, als 
förmliche Einſprache dagegen zu etheben. Schließlich wird die Hoff⸗ 


nung ausgeſprochen, Preußen werde ungeachtet all des Vorgekom⸗ 


menen dem Werke der gemeinſamen deutſchen Einigung und Bun⸗ 
desreform ſich immerhin noch beigeſellen. Im Verlauf des Akten⸗ 
ſtückes wird das Bedauern kundgegeben, daß Preußen vor der Idee 
eines großdeutſchen Defenſivbündniſſes, die doch allein geeignet ſei, 
Deutſchland, gegenüber dem Ausland, Achtung zu verſchaffen, ſich 
zurückziehe, ohne ſelbige der verdienten gründlichen Unterſuchung zu 


unterziehen. (Allem Anſcheine nach werden die Unterhandlungen 
über dieſe Angelegenheit ihren Fortgang haben. Aus Frankfurt 
wird der „A. Z.“ noch geſchrieben, Oeſtreich ſolle damit umgehen, 


den Antrag zu ſtellen, die Bundesverſammlung möge mit den Ver⸗ 
ſammlungen von Delegitten der deutſchen Skändekammern einen 
erſten Verſuch machen durch Einberufung einer Delegirtenverſamm⸗ 
lung zum Zweck der Annahme des allgemeinen Zivilprozeſſes und 


um die Manöver ihrer Spekulation zu unterſtüzen und wo jedes Oblkgattonenrechta⸗ 


Mährchen ſich wie ein Lauffeuer weiter trägt. Daß den Gerüchten 


— lUnterrichtsweſen.] In dem laufenden Winterhalb« 
jahr find auf den ſechs preußiſchen Univerfitäten und der Akademie 
Münſter 5421 Studirende immattikulirt (327 mehr als im voran⸗ 
gegangenen Halbjahre), außerdem waren noch 964 Perſonen zum 
Hören der Vorleſungen berechtigt. Von den Immatrikulirten ge⸗ 


hoͤrten zur theologiſchen Fakultät 1834, zur juriſtiſchen 878, zur 


mediziniſchen 871, zur philoſophiſchen 1838. Die Zahl der Lehrer 
betrug an den vorgedachten Lehranſtalten: 257 ordentliche, 110 
außerordentliche Profeſſoren, 163 Privatdozenten, 17 Lektoren, 23 


Lehrer für Kunſtunterricht. — In einem Exlaſſe vom 31. Dezember 


v. 3. erklärt der Unterrichtsminiſter die Anſicht, daß eine zwangs⸗ 
weile Verſetzung der Elementarlehrer geſetzlich unzuläſſig ſei, für 
nicht unbedingt richtig, da der §. 87 1 des Disziplinargeſetzes eine 
Verſetzung der Lehrer in ein anderes Amt von nicht geringerem 
Range und etatsmäßigem Dienſteinkommen, mit Vergütung der 
reglementsmäßigen Umzugskoſten im Intereſſe des Dienstes zuläßt. 


— [Die Verſammlung von Nationalvereins⸗ 
mitgliedern], die geſtern Abend im Kroll'ſchen Saale ſtatt⸗ 
fand, gewährte ein großartiges Schauſpiel. Der Hauptſaal war 
dicht gefüllt, wohl tauſend Männer hatten ſich darin geſchaart. 
v. Bennigſen leitete, rauſchend begrüßt, die Diskuſſion mit einer 
Anſprache ein. Ihm folgte Miquel aus Göttingen, der die von dem 
Ausſchuß des Vereins verfaßte Anſprache an die Mitglieder vortrug 
und erörterte. Als eine zuſtimmende Antwort darauf brachte 
v. Unruh dann folgende Reſolution ein: „Die Verſammlung er⸗ 
klärt: 1) daß durch eine Aenderung der Bundes verfaſſung auf den 
Grundlagen, welche von der oſtreichiſchen und den Würzburger 
Regierungen in den identiſchen Noten vom 2. Februar bezeichnet 
ſind, das berechtigte Verlangen des deutſchen Volkes nach bundes⸗ 
ſtaatlicher Einigung in keiner Weiſe befriedigt, vielmehr von ſeinem 
Ziele abgelenkt, und die politiſche Zerriſſenheit und Ohnmacht der 
Nation verewigt würde; 2) daß die preußiſche Regierung, inſofern 
ſie ſich für die Nothwendigkeit einer einheitlichen Zentralgewalt 
und Volksvertretung ausgeſprochen das wahre und einzige Ziel der 
nationalen Reformbeſttebungen grundſäßzlich anerkannt hat, daß 
aber die politiſchen Doktrinen niemals zur politiſchen That fort⸗ 


treten wird, ſo lange die preußiſche Regierung ſich ſcheut, in den 
liberalen, volksthümlichen Kräften der Nation und in entſchiedener 
Entwickelung freifinniger Inſtitutionen ihre ſicherſte Stütze zu 
ſuchen, und ſo lange ſie an dem Glauben feſthält, daß durch diplo⸗ 
matiſche Verhandlungen allein eine fo große Aufgabe zu löſen ſei; 
3) daß der rückhaltsloſe Anſchluß der Regierung und Volksvertre⸗ 
tung von Baden, Sachſen⸗Weimar und Koburg⸗Gotha, die Erfolge 
der deutſchen Fortſchrittspartei bei den legten Wahlen in Preußen, 
die Einmüthigkeit allet Fraktionen der liberalen Richtung, die im 
preußiſchen Abgeorönetenhaufe bei Berathung der kurheſſiſchen und 
in den bekaunt gewordenen Anträgen zur deütſchen Frage hervor⸗ 
treten, als Zeugniß für das unaufhaltſame Fortſchreiten der deutſchen 
Bewegung und als neue Bürgſchaften für den endlichen Sieg un- 
ſerer Sache zu begrüßen ſind.“ Metz aus Darmſtadt befürwortete 
die Reſolutton in einer feurigen Rede und die Verſammlung nahm 
diefelbe hierauf mit überwiegender Maſorität an. 


Oeſtreich. Wien, 3. März. [Berfändigung mit 
Preußen in der kurheſſiſchen Frage.] Das „Dr. J.“ 
enthält von hier folgende zwei Briefe deſſelben Korreſpondenten, von 
denen der letztere ſchon telegraphiſch ſignaliſirt wurde: 1. März. 
Von anderer Seite iſt Ihnen bereits gemeldet worden, daß zwiſchen 
Oeſtreich und Preutzen hinſichtlich der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit eine Einigung als in der Hauptſache erreicht betrach- 
tet werden darf. Soviel jetzt bereits hierüber verlautet, beſteht der 
Graf Bernſtoiff nicht länger darauf, das Wahlgeſetz von 1849 als 
das nothwendige Komplement der im Einvernehmen mit den heſſi⸗ 
ſchen Ständen wiederherzuſtellenden und zu purifizirenden Ver⸗ 
faſſung von 1831 zu bezeichnen, wogegen er ſich mit der oͤſtreichiſchen 
Anschauung, wonach die in Kurheſſen einzuberufende Kammer eine 
Verfammlung ad hoc Sein ſoll, nicht einverſtanden erklärt. Die 
desfallſige preußiſche Note ſoll am 21. d. hier übergeben worden 
ſein und wird ſicher in der entgegenkommendſten Weiſe beantwortet 
werden oder bereits beantwortet ſein. Jedenfalls iſt hierdurch bes 
reits ſo viel erreicht, Daß nicht mehr anzunehmen iſt, die k. preußiſche 
Regierung werde ſich in dieſer Angelegenheit zu einem nicht voll⸗ 
kommen korrekten, d. h. bundesgemaßen Schritte hinreißen laſſen. — 
2. Marz. Meiner Mittheilung von geſtern über den Stand der 
karhelſiſchen Angelegenheit kann ich heute die pofitive Nachricht fol⸗ 
gen laſſen, daß ſeit geſtern die Verſtändniſſe mit Oeſtreich und 
Preutzen eine vollendete Thatſache iſt. Geſtern nämlich hat das 
dieſſeitige Kabinet die letzten preußiſchen Vorſchlage, worin Graf 
Bernſtoiff den öſtreichiſchen Anſchauungen über die Unthunlichkeit 
einer direkten Anempfehlung der Wahlordnung von 1849 ſich mög⸗ 
lichſt genahert hat, angenommen. Beide Kabinete ſtellen einen 
gemeinſamen Antrag am Bunde, der möglicherweiſe ſchon in der 
nachſten Sitzung der Bundesverſammlung eingebracht wird, und 
deſſen Annahme vollkommen geſichert iſt. Ein unmittelbarer Schritt 
in Kaſſel wird unter dieſen Umſtänden unterbleiben, dort wird aber 
wohl eine Miniſterkriſis unvermeidlich ſein. Nur Herr v. God⸗ 
däus dürfte im Amte bleiben und ein neues Miniſterium zu bil⸗ 
den haben. (Die „A. P. 3.“ enthält in Bezug auf vorſtehende 
Korreſpondenzen folgende offiziöje Aeußerungen; „In der kurheſſi⸗ 
ſchen Angelegenheit hat das „Dresdner Journal“ mehrere Wiener 
Korieſpondenzen veröffentlicht, welche, in allgemeinen Ausdrücken 
gefaßt, in ſeinen Spalten die Deutung nahe legen mußten, als 
bandele es ſich um eine mehr oder minder prononeirte Adoption des 
öſtreichiſchen Standpunkts ſeitens der preutziſchen Regierung. In 
einer letzten Korreſpondenz geht das amtliche Organ der ſächſiſchen 
Regierung jo weit, eine derartige Entwickelung namentlich hervor⸗ 
zuheben. Wäre es nicht dem Sachverhalt entſprechender geweſen, 
wenn man auf das umgekehrte Verhältnitz den Accent gelegt hätte? 
Und ſollte das „Dresdner Journal? nicht ſchon deswegen an der 
Genauigkeit ſeines Wiener Korreſpondenten gezweifelt haben, weil, 
was in Jeinen Briefen als ein Prävaliren öſtreichiſcher Verfaſſungs⸗ 
Anſichten erſcheinen kann, gleichzeitig von der amtlichen „Kaſſeler 
Zeitung“ als eine unberechtigte Einmiſchung abgewehrt wird ,) 
—l(Tagesnotizen.] Aus Peſth den 1. März wird gemel⸗ 
det; „Sajto“ meldet die Verhaftung des Exdeputirten und Peſther 
Advokaten Szilagyi Virgil. „Sürgöny* enthält ein Statthalterei⸗ 
Rundſchreiben, welches ſagt, das Proviſorium bleibt, bis der Land⸗ 
tag die ſtaatsrechtlichen Fragen gelöſt hat. — Das am 2. März in 
Trieſt wieder erſchienene Journal „Il Tempo“ veröffentlicht den 
Beſchluß des Obexrlandesgerichtes, durch welchen die Anſchuldigung 
des Komplottes zu hochverrätheriſchen Zwecken nicht für hinlänglich 
begründet erklärt, und deshalb, ohne Berührung der übrigen Klage⸗ 
punkte die Aufhebung der Unterſuchungshaft dekretirt wird. — Die 
oberſte Gerichtstafel in Fiume hat den Beſchluß der Agramer Ge⸗ 
richtstafel, wodurch der Redakteur der „Gazetta di Fiume“, Rezza, 
wegen Störung der öffentlichen Ruhe in Anklageſtand verſetzt und 
in Unterſuchungshaft genommen wurde, beſtätigt. — Die Rinder⸗ 
peſt, in einzelnen Gebieten, namentlich in Mähren, erloſchen, bricht 
in Galizten mit erneuter Heftigkeit aus. Zwölf Ortſchaften, die 
bereits von der Seuche befreit waren, ſind von ihr abermals be⸗ 
fallen. Der Geſammtbeſtand von Hornvieh (9554 Stück) in 116 
von der Peſt ergriffenen Häfen, die ſich auf 25 Ortſchaften ver⸗ 
theilen, hat bereits 800 Häupte krank gehabt, wovon etwa 600 gefallen. 
— Der vorarlbergiſche Glaubenseinheitsagitator Dr. Oelz, welcher 
bekanntlich vom Feldkirchner Kreisgerichte wegen Vergehens der 
Aufteizung ab instantia freigeſprochen wurde, iſt von dem Ober- 
landesgerichte in Jnnsbruck dieſes Vergehens für ſchuldig erkannt 
und zu acht Tagen Arreſt verurtheilt worden. 

Württemberg. Stuttgart, 3. März. [Römiſche 
Note.] In einer neueſtens eingetroffenen Note an das württem⸗ 
bergiſche Miniſterim des Auswärtigen hat Antonelli in milder 
Sptache den verföhnlichen Standpunkt dargelegt, den die Kurie zu 
der auf gefepgeberiihem Wege erfolgten Regelung der Angelegen⸗ 
heiten der katholiſchen Kirche Württembergs einzunehmen für gut 
findet. Im Vertrauen auf die Geſinnung unſeres Königs, von dem 
zu erwarten ſei, daß er den Verpflichtungen ſeiner Regierung ge⸗ 
genüber den katholiſchen Unterthanen in loyaler Weiſe nachkommen 
werde) verzichtet die Kurie darauf, Verwahrung gegen jene Rege⸗ 
lung einzulegen, wie ſie ſich andererſeits einer förmlichen Zuſtim⸗ 
mungserklärung enthält. Dem biſchöflichen Ordinariat in Rotten⸗ 


burg hat ſie einen modus vivendi für ſein Verhalten gegenüber 


der Regierung vorgezeichnet. (K. 3.) 

Heſſen. Kaſſel, 3. März. [Zur Verfaſſungsfrage.] 
Das Organ der kurfürſtlichen Regierung, die „Kaſſeler Ztg.“, er» 
klärt ſich auf das Entſchiedenſte gegen eine öſtreichiſch⸗preußiſche 
„Einmiſchung“ in die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage. „Sollte etwas 
Wahres an der Zeitungsnachricht ſein“, ſagt ſie unter Andrem, 


„wonach Oeſtreich bei der in Gemeinſchaft mit Preußen beabſich⸗ 


ten Einwukung von einer Berufung einer einzigen Kammer nach 
dem Wahlgeſez von 1849 behufs Reviſion der Verfaſſung von 


1831 abgeſehen wiſſen will, weil zu viele Gründe gegen eine Re⸗ 
habilititung von Ständen auf fo breiter demokratiſcher, dem alten 


Landesrecht ebenſo wie dem politiſchen Bundesrecht widerſprechen⸗ 
den Baſis ſich geltend machen, und ſollte aus gleichen Gründen 
Preußen der öſtreichiſchen Auffaſſung beigeſtimmt haben, daß dem⸗ 
nach beide deutſche Großmächte nur das Wahlgeſetz von 1831 im 


Auge hätten, ſo wäre das nichts anderes, als eine vollſtändige Adop⸗ 


tirung der Anfichten der Konſtitutionellen; indem alsdann eine 
Beſetligung des Zweikammerſyſtems befürwortet erſchiene, was ja 
das einzige Ziel der Konſtitutionellen im Intereſſe der von ihnen 
angeſtrebten Herrſchaft iſt, wie in dieſen Blättern noch kürzlich nach⸗ 


gewieſen worden. Hierauf kann aber die kurfürſtliche Regierung 
aus ſchon hundertmal entwickelten Gründen nicht eingehen; ſie 
würde ſich damit nur der allereklatanteſten Niederlage ausſetzen.“ 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 4. März. [Hof nachricht. 
Der Herzog und die Herzogin find vorgeftern Nachmittag nach 


angekommen. 
Großbritannien und Irland. 

London, 3. März. [Tagesnotizen.] Man glaubt, daß 
die Königin am nächſten Donnerſtage nach Windſor überfiedeln 
wird. Die Prinzejfin„Aliee iſt am Sonnabend Nachmittags in 
Osborne eingetroffen. — Zum Gouverneur von Bombay iſt an 
Stelle des Sir George Ruſſell Clerk, der ſich durch Geſundheits⸗ 
rückſichten zum Rücktritte genöthigt ſah, Sir Bartle Frere ernannt 
worden. — Am Sonnabend Abends hatten die Beiträge für das 
Albertdenkmal die Summe von 37,720 Pfd. St. erreicht. — Der 
Sekretär der engliſchen Admiralität, Lord Clarence Paget, ſetzt die 
„Times“ davon in Kenntniß, daß das engiſche Kriegsſchiff „Plover“ 
auf dem Riff von Alvarado bei Vera⸗Eruz geſcheitert iſt. Keine 
Menſchen kamen dabei ums Leben. 


Frankreich. 

Paris, 3. März. [Der „Conſtktutionnel“ über die 
Dotation des Grafen Palikao.] Paulin Limayrac wider⸗ 
ſpricht (wie ſchon telegraphiſch gemeldet) im „Conſtitutionnel“ in 
einem längeren Artikel den Kommiſſionsbericht über die Dotation 
des Grafen Palikao. Er glaubt nicht, daß es je zu einem Bruch 
zwiſchen dem Kaiſer und der Kammer kommen werde, giebt aber 
zu, daß gegenwärtig Kälte und vielleicht Verletzung auf beiden 
Seiten beſtehe. Aber gewiß nicht über den Dotationsentwurf ſelbſt, 
ſondern in Folge eines Mihverſtändniſſes, das geſchickte und treu⸗ 
loſe Feinde der jetzigen Inftitutionen durch alle Arten falſcher Nach⸗ 
richten und ſelbſt gehäffige Verläumdungen zu entſtellen ſuchten, 
und das durch den Kommiſſionsbericht noch leicht vergrößert wer⸗ 


Er ſchildert ſodann das Grandioſe der chineſiſchen Expedition und 


Schluß bemerkt er: 


— 


die ſich Frankreich gegeben hat, ſo ergeben iſt.“ 


des Prinzen wird bereits ins Italieniſche überjegt und ſoll in 


neuen Depeſche Thouvenels, worin er in Rom auf der Nothwen⸗ 
digkeit einer Verſtärkung mit Italien beſtehen will. Sollte auch 
dieſe ohne Erfolg bleiben, ſo würde Thouvenel ſeine Entlaſſung 


nommen worden. Ratazzi iſt hier beliebt. — Heute ſprach das 
Zuchtpolizeigericht ſein Urtheil in der Angelegenheit der „Union“ 
und des „Emancipateur de Cambrai“ (welch letzterer den inkrimi⸗ 


nale waren der Aufreizung zum Haſſe und zur Verachtung gegen 
die Regierung angeklagt. Der Gerant der „Union“ und der Re⸗ 
dakteur des Artikels wurden je zu 2000 Franken Geldbuße und 
zwei Monaten Gefängniß, und die Drucker der beiden Journale 
jeder zu 300 Fr. Geldbuße verurtheilt. — Geſtern und heute Nachts 
haben Verhaftungen in Paris ſtattgefunden. Auch in der Provinz 
jollen viele Perſonen gefänglich eingezogen worden fein. Man 
ſpricht von der Entdeckung einer Verſchwörung, mit welcher die 
letzten Demonſtrationen im Quartier Latin im Zuſammenhang 
ſtehen ſollen. (2) Näheres verlautet nicht. — Die letzte Nummer 
des Organs der Pariſer Studenten „Le Travail“ iſt wegen der letz⸗ 


Die Bekanntmachung des Unterrichtsminiſters Betreffs derzuſammen⸗ 
rottungen hat unter den Studenten viel böſes Blut gemacht. 

— [Die Rede des Prinzen Napoleon; die Dota⸗ 
tionsangelegenheit.] Die vorgeſtrige Rede des Prinzen Na⸗ 
poleon hat ihrer ruhigen ſtaatsmänniſchen Haltung wegen ſelbſt in 


zahlreichen Zitate hat der Prinz ſchlagend dargeihan, daß die römi⸗ 
ſche Regierung ihrer Natur nach ſtets eine ſchlechte geweſen ſei und 
eine ſolche ſtets ſein werde, daß man den Römern unmöglich zu⸗ 
muthen könne, ſich als Fideikommiß der katholiſchen Welt behan⸗ 
deln zu lafjen und daß Frankreich, indem es Rom beſetzt, jene ſchlechte 
Regierung unter ſeinen Schutz nimmt. Der Prinz führte zuletzt 
aus, daß wenn es der franzöſiſchen Regierung Ernſt ſei, ſich aus 
der Verlegenheit zu ziehen, fie es einfach dem Papſte überlaſſen 
müſſe, ſich mit den Italienern auseinanderzuſetzen. Der Miniſter 
Billault hat ſchon im Voraus angedeutet, daß die Regierung eine 
ſolche Löſung nicht annehme, und man hält hiernach für gewiß, daß 
Frankreich ſeine paſſive Haltung in Rom noch ferner bewahren 
werde, bis der Tod des Papſtes oder auswärtige Verhältniſſe die 
Angelegenheit in eine neue Phaſe eintreten laſſen. — Nicht minder 
als die römiſche Angelegenheit beſchäftigt der Konflikt zwiſchen Kai⸗ 
ſer und Abgeordneten die öffentliche Meinung. Bis jept ſcheint in 
den Kreiſen der Abgeordneten die Abſicht vorzuherrſchen, dem Kom⸗ 
miſſionsantrage zuzuſtimmen. Sie glauben nicht recht an eine Auf⸗ 
löſung vor dem Schluſſe der Seſſion, und Manche hoffen wohl ger 
rade durch einen ſolchen Beweis ihrer Unabhängigkeit ihre Wieder⸗ 
wahl zu ſichern, die ſonſt zweifelhaft wäre. Aber bis Donnerſtag 
iſt noch eine geraume Zeit; bis dahin können Einfluſſe aller Art 
eine Umwandlung der Gemüther herbeiführen. (Vgl. ob. Tel.) 

[Renans Verpflichtungen dem Miniſterium 
gegenüber.] Renan hat folgendes Schreiben an den „Conſtitu⸗ 
tionnel“ gerichtet: „Paris, den 28. Februar. Herr Redakteur! 
Sie ſagen in Ihrer heutigen Nummer, „daß ich mich bei Ueber⸗ 
nahme des Lehrſtuhls der hebräiſchen Sprache am Collöge de France 
auf Ehrenwort verbindlich gemacht habe, aus dem mir vom Herrn 
Anterrichsminiſter vorgeſchriebenen Programm, das in dem meiner 
Ernennung beigegebenen Bericht enthalten geweſen ſei, nicht heraus⸗ 
zutreten“. Dieſe Behauptung iſt vollſtändig erſonnen. Der Herr 
Anterrichtsminiſter kannte zu gut die Pflichten einer liberalen Re⸗ 


einer bei ungünftigem Wind zurückgelegten Fahrt glücklich in Korfu 
chen am College de Franee ein wiſſenſchaftlicher und nicht ein theo⸗ 


den könnte. Paulin Limayrac äußert darüber fein tiefes Bedauern. 


hebt hervor, daß beiſpielshalber die Sieger von Denain und Fonte⸗ 
noy eine fürſtliche Belohnung für ihre Thaten erhalten hätten. Zum 
Je mehr wir in der That darüber nachdenken, 
was in dieſem Bericht enthalten und was nicht darin enthalten iſt, 

deſto mehr ſind wir überzeugt, daß der Gedanke, welcher darin vor⸗ 
herrſcht, nicht der wahre Gedanke einer Kammer iſt, die von dem 
Geiſte unſerer Inftitutionen jo durchdrungen und der Regierung, 


— [Tagesnotizen.] Prinz Napoleon hat am Sonntag, 
den Tag, nachdem er ſeine Rede im Senat gehalten, bei dem Kai- 
ſer geſpeiſt und eine lange Unterredung mit ihm gehabt. Die Rede 


100,000 Exemplaren gedruckt werden. — Man ſpricht von einer 


nehmen. (2) — Die Dimiſſion Ricaſoli's iſt hier ſehr gut aufge⸗ 


nirten Artikel der „Union“ nachgedruckt hatte). Die beiden Jour⸗ 


ten Ereigniſſe im Quartier Latin mit ſchwarzem Rande erſchienen. 


den Kreiſen der Gegner einen gewiſſen Erfolg gehabt. Durch die 


gierung, um mir Bedingungen aufzuerlegen; er kannte meinen 
Charakter zu gut, um zu glauben, daß ich ſolche annehmen könnte. 
Der Bericht des Herrn Unterrichtsminiſters, welcher meine Ernen⸗ 
nung begleitete, wurde mir nicht vor ſeiner Veröffentlichung im 
„Moniteur“ mitgetheilt. Ich hatte die Ehre, eine Unterredung mit 
dem Herrn Miniſter zu haben, in welcher wir uns darüber einigten, 
daß der Lehrſtuhl der hebräiſchen, chaldäiſchen und ſyriſchen Spra⸗ 


logiſcher Lehrſtuhl ſei. Da der Herr Miniſter den Wunſch äußerte, 
dieſen Gedanken zur Grundlage eines Berichts an den Kaiſer zu 
machen, ſo kam man überein, daß ich ihm die zu einem ſolchen Be⸗ 
richt paſſende Redaktion vorſchlagen würde. Meine Redaktion iſt 
weſentlich von derjenigen verſchtieden, welche der Herr Miniſter 
glaubte vorziehen zu müſſen. Die meinige behielt ſich ansſchließ⸗ 
lich das Recht für den Lehrer vor, alle religiöſen Fragen, welche der 
Kurſus mit ſich bringt, vom Standpunkte des Historikers, Literaten, 
Philologen und Gelehrten frei zu behandeln. Dieſe Redaktion 
allein, mit der, wie ich behaupte, meine erſte Vorleſung vollkommen 
übereinſtimmt, bildete für mich eine perſönliche Verpflichtung. Ge⸗ 
nehmigen Sie ꝛc. Erneſt Renan.“ 


— —— ͤ Bñmœiʒ— 


1 Belgien. 

Brüſſel, 5. März. [Telegr.] Nach der „Indspendance“ 
iſt der geſtrige Tag in Paris ruhig vorübergegangen; die Behörden 
hatten zahlreiche Vorſichtsmaaßregeln ergriffen und im Quartier 
latin große Kräfte entfaltet. Einem Gerüchte nach ſoll die polytech⸗ 
niſche Schule konſignirt geweſen ſein. Man verſichert, daß die An⸗ 
ſtiſter der erwarteten, Manifeſtation freiwillig darauf verzichtet 
haben, weil ſie vorausgeſehen, daß dieſelbe ohne Erfolg bleiben 
werde. Ganesco und deſſen Sekretär ſind verhaftet worden und 
haben auch ſonſtige zahlreiche Arreſtationen ſtattgefunden. 


Italien. 5 
Turin, 2. März. [Ricaſoli's Austritt] wird von der 
hieſigen liberalen Preſſe allgemein bedauert; und zwar troß aller 
Zuſtimmung, die ſein Nachfolger Ratazzi an den Ufern der Seine 
gefunden. Ueber die eigentlichen Urſachen ſeiner Reſignation ſieht 
man ſich indeſſen in den hieſigen Journalen vergebens um. Die 
Blätter äußern ihr Erſtaunen, daß ein Miniſter der die Mehrheit 
des Parlaments ſo unzweifelhaft zu ſeiner Verfügung hatte, im re⸗ 
gelmäßigen Gange einer konſtitutionellen Regierung dennoch einen 
Anlaß zum Rücktritt gefunden haben ſollte. Die intereſſanteſte 
Seite dieſer Aeußerung iſt vielleicht die Rückſicht, mit der man ver⸗ 
ſcwe ge was man lieber nicht erfahren hätte. 
Turin, 3. März. [Ernennung; Garibaldi; zur 
Miniſterkriſis; der König) Dem „Pungolo“ zufolge iſt 
der bisherige Miniſter Cordova zum Großmeiſter des italieniſchen 
Freimaurerordens ernannt. — Das Journal „Roma e Venezia“ 
veröffentlicht ein Schreiben Garibaldi's, worin derſelbe die ihm als 
Großkreuz des Militärordens von Savoyen verliehene Penſion von 
1500 Lire ablehnt. — Wie die „Coſtituzione“ meldet, hatte Ra⸗ 
tazzi in Gemäßheit ſtreng konſtitutionellen Brauches ſich zuerſt 
an die Majorität der Kammer gewendet, und die Herren Lanza, 
Farini und Conforti zum Eintritt in das neue Miniſterium 
aufgefordert; nachdem dieſe Herren den Eintritt abgelehnt, habe 
Ratazzi an eine andere Zulammenjegung ſeines Miniſteriums 
denken müſſen. Die „Monarchia nationale“ ſtellt Folgendes als 
das Programm des neuen Miniſteriums auf: Die Nation will eine 
normale, ſtarke und geachtete Regierung, die unerſchütterlich an 
dem Programme der großen Majorität des italieniſchen Parlaments 
feſthält; die die Unterſtützung ſämmtlicher Kräfte des Landes und 
ſämmtlicher ehrlichen Ueberzeugungen annimmt; die mit feſter 
Hand die Nation leitend, ſich nicht durch die Parteien imponiren 
‚läßt; die die beſtehenden Allianzen und Freundſchaften achtend, 
dieſelben zur Herſtellung der italieniſchen Nationalität zu benutzen 
welche die militäriſche Organiſation fortführt und die Finanzlage 
und die Verwaltung des Landes verbeſſert. — Die Abreiſe des Ri 
nigs nach Mailand zum Carnevalone findet morgen früh ſtatt. 


a Portugal. 
Liſſabon, 28. Febr. [Telegr.] Das Entlaſſungsgeſuch des 
Miniſters Horta iſt angenommen worden. — Es iſt wahrſcheinlich, 
daß Pairs ernannt werden, um die Politik des Miniſteriums zu 


konſolidiren. 1 

Rußland und Polen. 
Petersburg, 28. Febr. [Zur deutſchen Frage; Ver⸗ 
ſchiedenes.] In den letzten Tagen haben ſich die hieſigen Zeitungen 
und namentlich das „Journal de St. Petersbourg“ wieder lebhaft 
mit der deutſchen Frage beſchäftigt, wozu der letzte Notenwechſel 
zwiſchen der öſtreichiſchen Regierung und ihren Verbündeten einer⸗ 
jeitd und Preußen andererſeits, ſowie die in der zweiten preußiſchen 
Kammer geſtellten Anträge und die Erklärungen des Grafen Bern⸗ 
ſtorff reichlichen Stoff gegeben haben. Das „J. de St. Petersb.“ 
nimmt dabei für Preußen und den von der preußiſchen Regierung 
feſtgehaltenen Standpunkt Partei. In einer Anſpielung des „Dres⸗ 
dener Journals“ auf eine zu erwartende „Klärung“ der Situation 
in Preußen ſieht das offizielle ruſſiſche Organ eine Hindeutung auf 
einen Wechſel des Regierungsſyſtems in Preußen, auf die Rückkehr 
zu dem Manteuffelſchen Syſtem und jagt: „Wenn ſich ein nur 
etwas alkreditirtes Organ der preußiſchen Regierung erlaubt hätte, 
etwas ähnliches von einer der Regierungen zweiten oder dritten 
Ranges in Deutſchland zu verlangen, ſo würde man gewiß nicht 
verfehlt haben, gegen die Uebergriff und den Ehrgeiz Preußens zu 
deklamiren.“ Auch muß man konſtatiren, jo fährt der Artikel fort, 
dat der gegenwärtige Konflikt, wenn er ſelbſt bei den bis jetzt ge⸗ 
wechſelten Depeſchen ſtehen bleiben ſollte, eine tiefere Erinnerung 
zurücklaſſen wird, als die zahlreichen Kämpfe, deren Schauplatz 
Deutſchland bisher geweſen iſt. In dieſen Behauptungen geht das 
„Journal“ wohl etwas zu weit. Man hat in Deutschland ſchon 
| andere Zwiſte vermieden, wie den gegenwärtigen. — Wahiſcheinlich 
in Folge der Rückkehr der 17. und 18. Infanterie⸗Diviſion aus 
dem Kaukaſus werden jept durch einen kaiſerlichen Befehl die beur⸗ 
laubten Soldaten der kaukaſiſchen Armee aus den öͤſtlichen Gou⸗ 
vernements zurückberufen. — Seiner Zeit iſt berichtet worden, daß 
die Kokanzen nach der Zerſtörung von Jany⸗Kurgan und zum 
Schutz gegen das neue kuſſiſche Fort Oſchulak auch ihrerſeits ein 
neues Fork Din⸗Kurgan am Sir⸗Darja erbaut haben. Unter dem 
Schutze deſſelben beläftigten fie wieder die ruſſiſchen Handelskara⸗ 
wanen und der General Desbruts erhielt deshalb den Befehl, das 
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neue Fort zu nehmen und zu zerſtören, was, ihm auch nach fünf⸗ſionen 0 führen. Leider belohnen ſich die Jagden in dieſem j wieder gewonnen und dle Erfüllung jedes edlen und nationalen Wunſches ver⸗ 
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zehnſtündigem Kampfe gelang. Der Verluſt der Ruſſen war unbe. Lande nicht nach Wünſchen. Kein ſtolzer Sechszehnender erliegt — r e a. een 
deutend. Als Beute fielen ihnen 1 Fahne, 4 Kanonen, 6 Falconetts, | unter den Jubelklängen ver Waldhörner vor einer vornehmen Menge, | Gewinnung Eurer Rechte und Freiheiten, zur Herſtellung von Treu und Glau⸗ 
112 Gewehre und 15 Pud Pulver in die Hände. Dies geſchah am und ſelbſt der türkiſche Kaiſer muß ſich auf beſcheidene Haſen be= ben und geſunden Prinzipien in unferm ſchönen Vaterlande. Nauplia, 2. Ge 


1. Februar. — Den Za närzten im Militärdepartement wird, nach ſchränken. (A. Z.) f beuar 1862. Die Regierungs-Kommiſſion: M. Jatrds, G. A. Petimeräs, P. 
due, kt petit, de A Regie e a San iM „Arms. ig 3 el 8 bee, . nannte, 0 S 
nach 6, ſtatt wie bisher nach 12 Jahren Dienftzeit zu Theil. Auf | mitgetheilt, daß an der Herſtellung der Landes miliz ſehr thätig ge⸗ G. D. Poseidon. 55 

Juden erstreckt ſich jedoch dieſe Beſtimmung nicht. So herrſcht in arbeitet werde und daß das Land ſich für einen eventuellen Krieg Das Mantfeſt der Aufſtändiſchen in Tripolizza iſt mit dem 


Beziehung auf dieſe eine ganz verschiedene Praxis in den vorbereite. Unter dem Publikum herrſche eine große Aufregung Vorſtehenden beinahe gleichen Inhaltes. Dieſer leplere Aufſtand 
einzelnen Verwaltungs Departements; einmal werden fie den und ppreche daſſelbe ſchon jetzt von den großen Erelgniſſen, die kom⸗ wurde, wie ſchon gemeldet, inzwiſchen ſchon vom General Kolako⸗ 
Ehriſten falt gleichgeſtellt, ein andermal bleibt es ganz beim men ſollen. Revolutionsluſtige meinen, daß jetzt die günftige Ge⸗ | tronis unterdrückt, und die aus Tripolizza verjagten Infurgenten 
Alten. — Aus einem Berichte des Wilnaer Gouverneurs er- legenheit ſich darbiete, nicht nur Serbien, ſondern auch die chriſt⸗ flohen gegen Sparta zu. Herr Zaviciano, belgischer Vizekonſul in 
giebt ſich, daß es in dieſem Gouvernement 197,000 männliche lichen Brüder in Bosnien, Alt⸗Serbien und Bulgarien von dem Nauplia, wurde abgeſetzt, weil derſelbe am Aufſtande theilgenommen. 
„zeitweilig. verpflichtete“ Bauern giebt, die für Gubernial- und türkiſchem Joche und der Sklaverei zu befreien. Der Bauernſtand 2 1 
Diſtriktseinrichtungen jährlich 70,600,000 R. aufbringen müſſen. denke aber anders und wünſche Frieden und Arbeit. meri ka. N 
(Die Dorfverwaltung und die einmaligen Koſten der Vermeſſung Donaufü 1 N Newyork, 15. Febr. [Die Burnſideſche Expedition; 
ſind dabei nicht mit eingerechnet.) Die Koſten erſcheinen nicht über⸗ 1 ürſten 1 55 Freilaſſung der Staatsgefangenen; gekapertes Schiff. 
mäßig. — In dieſen Tagen find Meyerbeers Hugenotten zum erſten nu [Berigwörung,] Aus Bukareſt erfährt die „Kronfl.3.*, Die Vollſtändigkeit des Erfolges der Burnſide⸗Expedition, ſchreibt 
Mal rufſiſch in der ruſſiſchen Oper aufgeführt worden. Dte elegante daß man neuerdings einer Verſchwörung gegen den Fürften Couſa der „Newyork Herald“, wird von den Blättern der Rebellen zuge⸗ 
Welt glängte durch ihre Abweſenheit. (Schl. 3) auf die Spur gekommen ſei. Gegen 60 Verhaftungen haben dieſer ſtanden. Ihren eigenen Berichten zufolge war in dem hartnäckigen 
Petersburg, 5. März. [Telegr.] Das „Journal de St. Tage stattgefunden. Doppelte Militärpatrouillen ſind fortwährend Kampfe um den Beſit der Roanoke⸗Inſel ihre ganze Kanonenboot⸗ 
Petersbourg“ theilt mit, daß der Kurator des hiefigen Univerfitäts- auf den Straßen. — * flotille zerſtoͤrt worden; ſie büßten überdies 300 Mann Todte und 
Diſtrikts, General Philippfon, entlaſſen worden jet, Derſelbe iſt aus Griechen land. N 1000 Verwundete ein; worauf ſich der Reſt der Beſatzung, 2000 
den im vergangenen Herbſte vorgefallenen Unruhen bekannt. „Athen, 22. Febr. [Per Aufstand.] Die zur Unter- Mann ſammt Artillerie und Vorräthen ergab. — Einer Mitiheilung 
Helſingfors, 18. Febr. [Budget; Schulweſen.] Am drückung des Aufſtandes in Nauplia beſtimmten Truppen⸗Abthei⸗ aus Boſton zufolge hatte das Kriegsminiſterium in einer beſonderen 
vorigen Donnerftag iſt das Spezialbndget für das Großfürſten⸗ lungen wurden vergangenen Sonntag von dem Könige in Korinth Ordre erklärt, daß Angeſichts der günſtigeren Sachlage alle Staats- 
!hum Finnland auf das Jahr 1862 publizirt worden und heute gefangenen auf ihr Ehrenwort und gegen ein ſchriftliches Verſpre⸗ 
bringt die „Finlands allmänna Tidning“ den Anfang einer kaiſer⸗ chen, den Rebellen hinfort keine Unterſtüßung zu gewähren, frei ⸗ 
lichen Verordnung über eine neue Organiſation des Volksſchulwe⸗ gelaſſen werden ſollen. Der Kriegsſekretät behält ſich dabei die 
ſens in Finnland. Freiheit vor, gegen die als Spione des Feindes Gefangenen von 
Aus dem Königreich Polen, 3, März. [Ge⸗ dieſer Ordre eine Ausnahme zu machen. — Der Schooner „Hart“ 
ſtändniſſe eines Verhafteten; Unſicherheitz kleine aus Liverpool war am 30. ult. bei Florida gekapert worden. Er 
Notizen.] Aus dem Geſtändniß, welches einer der wegen politi⸗ hatte eine Ladung Gewehre und Munition im Werthe von einer 
ſchen Vergehens aus letzterer Zeit Verhafteten bei der gegen ihn ge⸗ Mill. Doll. an Bord. 
führten Unterſuchung deponirte, entnehmen wir einige Stellen, a e s War 
welche hier wortgetreu folgen: „Die Motive, welche uns zu der 
Auflehnung gegen die Regierung reſp. zur offenen Empörung be⸗ 
wegten, waren vielfach, beſonders aber dürfte hervorzuheben ſein: 
1) Der Druck, den die Regierung auf die Entwickelung der polni⸗ 
ſchen Nationalität bisher hemmend übte, und die Beſchränkung des 
Adels in ſeinen früheren Rechten; 2) der Paßzwang, die Beſchrän⸗ 
kung der freien Verſammlungen und die Zenſur; 3) die Monopole 
und Belastungen des freien Handels und Verkehrs; 4) die beſchränkte 
Lehrfteiheit c.. Auf die Frage: was man eigentlich mit der Em⸗ 
doͤrung bezweckte und auf welche Hülfsmittel man ſich bei den Agi⸗ 
tationen ſtützte, heißt es: Sturz der Regierung, Befreiung Polens 
von jeder Fremdherrſchaft und Herſtellung eines ſelbſtändigen Po» 
lenreiches in derſelben Ausdehnung und Bedeutung, wie es vor 1774 
beſtanden. Die Hülfsmittel, worauf die Agitation ſich ftügte, wa⸗ 
ren: die geſammte, für dieſen Zweck zu gewinnende und durch jedes 
mögliche Mittel aufzureizende polniſche Nation ſelbſt, wobei auch 
beſonders darauf geſehen werden ſollte, daß die Judenſchaft und die 
in polniſchen Landen wohnenden Deutſchen ſich an der Bewegung 
betheiligten, oder im Nichlfalle auf alle Weiſe verfolgt würden. Das 
Beispiel Italiens ſollte hierbei als Vorbild dienen, die Gemüther 
für die Befreiung zu entflammen, und die Regierung ſollte durch 
Demonſtrationen zur Härte gereizt und dadurch der Haß gegen die 
ſelbe im Volke erregt werden. „Von Frankreich war uns im Gehei⸗ 
men Hülfe verheißen worden und die Ankunft Garibaldi's zugleich 
mit Mieroslawski wurde uns als eine gänzlich abgemachte uad feſt⸗ 
ſtehende Sache hingeſtellt. Den Bauern hatte man volle Freilaſſung 
don ihren Robotlaſten und der Menge in den Städten Gleichheit 
und Antheil am Grundbefig im Geheimen verheißen.“ So und in 
weiterer Art fährt der Geſtandige, welcher dem intelligenteren Theil 
der Kompromittirten angehört, in ſeinen Bekenntniſſen fort, und 
wenn er auch nichts weiter ſagt, als was man bereits vorausſetzte 
und wußte, jo zeigt jein Bekenntniß doch, daß man ſich nicht irrte, 
wenn man den polniſchen Agitationen Argumente unterbreitete, 
welche die Agitatoren jetzt nach mißlungenem Plane gänzlich als 
erfunden bezeichnen wollen. In Bezug auf die Mißbräuche hinſicht⸗ 
lich der Kirchen ſpricht das Bekenntniß ſich offen darüber aus, daß 
man am erſten auf die Aufregung der Menge rechnen zu dürfen ge⸗ 
laubt habe, wenn man die Kirche und deren Diener bedroht und 
he ſelbſt als in ihren freien Religionsübungen beſchränkt und ge⸗ 
ſtört erſcheinen ließe, und daß zum Zweck der Störungen und Ab⸗ 
ſingung unkirchlicher Lieder, ſo wie zur Einleitung und Ausführung 
von Katzenmuſiken und anderen Straßenſkandalen einzelne Banden 
förmlich organifirt geweſen jeien. — Seit Kurzem hört man aus 
em Koniner Kreiſe von Beraubungen; ſogar Morde find vorge 
kommen. So find in dem zwiſchen Konin und Kaliſch belegenen 
Zbirsker Walde innerhalb dreier Wochen zwei Perſonen, ein Jude 
und eine alte Handelsfrau, ermordet und beraubt worden; erſterer 
loll an Gelde vier, letztere nur etwa zwei Rubel bei ſich gehabt 
haben. — Mehreren der nach Sibirien Verbannten, die verheirathet 
waren find ihre Frauen in die Verbannung gefolgt, welches dieſen 
nach einem Ukas freiſteht. — Wie man hört, ſollen am Tage der 
Thronbeſteigung, 2. März ältern (14. neuern) Stils, Begnadigun⸗ 


Vom Landtage. 
Herrenhaus. 

Berlin, 4. März. (6. Sitzung.] Schluß.) In der allgemeinen 
Diskuſſion über das Miniſterberantwortlichkeitsgeſetz erklärt nun Hr. v. Kleiſt 
Retzow: Stahl habe prinzipiell für die Ablehnung des Geſetzes geſtimmt. — 
Hr. v. Waldaw⸗Reitzenſtein für den Geſetzentwurf und die Reglerung. 
Früher fei er prinzipiell gegen ein ſolches Geſetz geweſen. Er erkenne nicht die 
große Gefahr, die Hr. v. Kleiſt⸗Retzow darin ſehe. Das Geſetz ſei ziemlich un⸗ 
gefährlich und die Krone bedürfe der Anklage der Miniſter nicht, da ſie dieſelben 
ſtets entlaſſen könne. Die Verfaſſungsveränderung, welche die Regierung vorge⸗ 
ſchlagen, jei konſervativ und man müffe ſich freuen, daß die Regierung eine Ver⸗ 
änderung der Verfaſſung einen Ausbau derſelben nenne. — Graf Hover⸗ 
den: Die königliche Prärogative werde nicht durch den Geſetzentwurf beſchränkt. 
Jede Berfaſſung ſei ein Vertrag zwiſchen Souverän und Unterthan. Als Ver⸗ 
trag ftehe fie auf dem Boden des Rechts. Viele Formen des Rechts ſcheinen dem 
Laien überflüſſig, und ſeien es doch nicht. Das Geſetz ſei eine ſolche Form. Es 
werde freilich wohl nicht in Anwendung kommen, denn an der Spiße des Staats 
ſtehen die Hohenzollern, die ſich wohl nie mit Verräthern an der Verfaſſung 
umgeben würden. Der Redner polemifirt gegen die Beſtimmung des Geſetzent⸗ 
wurfes, wonach der Miniſter „mit Bewußtſein“ die Verfaſſung verletzt haben 
müſſe, um ſtrafbar zu ſein. Befriedigt und beruhigt über die Geſetzvorlage, ‚ger 
winne er ſeine Befriedigung und ſeine Beruhigung hauptſächlich durch den Auf⸗ 
blick zu Sr. Majeſtat; von dort erlange er Troſt in Zeiten wie die jetzigen, wo 
Zereligiofität und ein hohler Liberalismus ſich brüften. — Hr. v. Benplig: 
& in hians 


Euch zu handeln, 15 für die beſtehende Regierung, in welcher es mit 
Recht die ſicherſte Bürgſchaft ſeines Glückes in der Gegenwart und ſeines Ruh⸗ 
mes in der Zukunft ſieht. 


Der Oberkommandant der Armee, General Hahn, beantwor⸗ 
tete dieſe Anrede durch Betheuerungen der Treue und Ergebenheit, 
ſowohl für ſeine Perſon, als die ihm unterſtehenden Offiziere, und 
ließ den König drei Mal hoch leben. Die Truppen traten noch an 
demſelben Tage ihren Marſch nach der Provinz Argos an, paſſirten 
am 17. die Engpäſſe zwiſchen Korinth und Argos, jedoch erſt nach 
einigem Widerſtande von Seiten der Aufſtändiſchen Bauern und 
zogen am 18. in Argos ein, von wo aus die weiteren Operationen 
gegen Nauplia, den Heerd der Revolution, geleitet werden ſollen. 
Die Starke der gegen die Rebellen entſendeten Truppenmacht 
dürfte 3000 Mann, inkl. der angeworbenen Freiwilligen nicht über⸗ 
ſteigen; doch iſt die Regierung bemüht, in den bedrohten oder un⸗ 
ruhigen Provinzen eine Art Landſturm zu bilden, zu welchem 
Zwecke einige der einflußreichſten Häuptlinge, auf welche die Re⸗ 
gierung zählen zu können glaubt, abgeſandt wurden: jo der Gene 
ral Mauromichalis nach Meſſenien, Kolokotroni nach Mantinea 
und Chatſchi⸗Petro nach Megara. Die nöthigen Geldmittel er⸗ 
hielt die Regierung von der Bank, welche gegen Verpfändung des 
Oelwaldes von Salona und den Mauth⸗Erträgniſſen im Piräeus, 
Syra und Patras derſelben die Summe von 2½ Million Drach⸗ 
men vorſchoß, ein Akt, welcher ohne Zuſtimmung der drei Schutz⸗ 
mächte nicht wohl vollzogen werden konnte; aber Noth kennt kein 
Gebot. Da übrigens der franzöſiſche Geſandte die Verpfändung 
der Nationalgüter anrieth, jo ſcheint man England und Rußland 
mit Anfragen nicht weiter behelligt zu haben. Ueber die Vorgänge 
in und bei Nauplia, in Tripolizza und Lakonien nach Ankunft der 
Regierungstruppen fehlen pofitive Nachrichten und die von der Ne- 
gierung veröffentlichten find, ſehr unklar. Der Bürgerkrieg hat 
thatſächlich begonnen, Blut fließt und der Ausgang iſt bei der aller⸗ 
orten herrſchenden gereizten Stimmung ſehr unſicher. Die Haupt⸗ 
ſtadt iſt ruhig, ja, ſogar völlig todt. Die Kaffeehäuſer find ge⸗ 
ſchloſſen, die Hauptſtraßen milikäriſch beſezt, die Druckereien der 
Oppoſitionsjournale durch Polizeimannſchaft bewacht, Außerdem 
finden täglich Verhaftungen ſtatt und zwar ohne alle Beachtung 
der Formen des Geſetzes, an deſſen Stelle proviſoriſch die Anord⸗ 
nungen der Militärgewalt getreten find, Die Univerfität und das 
Gymnaſium ſind auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen worden; weitere 
Maaßregeln find noch bevorſtehend. — Nach den der „N. M. 3.“ 
zugegangenen Nachrichten hat ſich bis etzt in der Lage der Dinge 
weſentlich Neues nicht ergeben. Die Revolte war auf Nauplia 
beſchränkt geblieben. Kleine Gefechte mit 10—12 Todten hatten 
ſtattgefunden. Um die Feſtung Nauplia mit Gewalt einzunehmen, 
müßten weitere Vorbereitungen getroffen und Kriegsmaterial da⸗ 
hin geſchafft werden. Man hoffte jedoch in Athen, daß es dazu 
nicht kommen, ſondern daß der gutgeſinnte Theil der Truppen in 
Nauplia die Oberhand gewinnen und die Feſtung kapituliren 
werde, da der Aufſtand in den Provinzen bisher nirgends Anklang 
gefunden hat. 

Athen, 23. Febr. [Manifeſt der Aufſtändiſchen.] 


r halte das Geſetz mehr für einen Schein. In England exiſtirte te 
und Stafford wurde doch hingerichtet, ebenſo wurden die Miniſter Karls X. 
nicht nach einem Geſetz, ſondern durch die revolutionäre Strömung veruriheilt. 
Ob gegenwärtig ein beſonderes Bedürfniß vorhanden, darauf komme es nicht 
an. Es ſei ein weſentlicher Gewinn, daß durch das Geſetz Beſtimmungen der 
Verfaſſung, die als ungeeignet längit erkannt find, verändert werden. Gut würde 
es ſein, wenn das andere Haus dieß Veränderungen annähme. Der Redner em⸗ 
pfiehlt den Entwurf mit den Abänderungen der Kommiſſion. — Hr. v. Me⸗ 
ding iſt gegen das Geſetz, weil es von der falſchen Theorie ausgehe, daß nicht 
der König herrſche, ſondern an feiner Statt die Miniſter. Aber für Preußen jet 
das perſönliche Regiment des Königs die Grundlage und der Wahlſpruch. — 
Hr. v. Below erklärt ſich gegen die Beſtimmung des Geſetzentwurfs, daß der 
Miniſter bei einer Verfaſſungsverletzung auch ein ſpezielles Geſetz verletzt haben 
müſſe. Der Redner bleibt unverſtändlich. — Der uftizminifter re 
der Regierung die volle Wahrung der königlichen Autorität, für die ern cht 
minder beſorgt ſei, wie der Vorredner. — Hr. Tellkampf: Der Grundge⸗ 
danke der Miniſterverantwortlichkeit ſei der, daß die Verwaltung nicht in der 
Ausübung der Gewalt, wohl aber im Mißbrauch derſelben zu beſchränken jet, 
— Hr. v. Camphaufen (Köln): Die Erfahrung lehre, Buß Minifterverant« 
wortlichkeitsgeſetze nur wenig auf die Verfaſſung einwirkten. Das Verdienſt des 
Geſetzes ſei aber die ſittliche Regelung des Verhäliniſſes zwiſchen Miniſter und 
Monarch. Es bezwecke, den Miniſter zu veranlaſſen, daß er zurücktrete und dem 
Monarchen die Wahl anderer Organe überlaſſe, wenn. beftimmte Handlungen 
mit ſeiner Ueberzeugung unvereinbar ſeien. Aus dieſem Grunde hätte die Regie⸗ 
rung das Geſetz auch einbringen müſſen, ſelbſt wenn es nicht in der Verfaſſung 
vorgeſchrieben war. Nach der Verfaſſung beſtehe ein großer Gegenſaß zwiſchen 
Herrenhaus und Abgeordnetenhaus und habe ſich immer mehr erweitert. Des⸗ 
halb mache das Geſetz den Eindruck, daß es eine Anklage, die auf Uebereinſtim⸗ 
mung beider betußen pole erſchweren wolle. Das halte er nicht für gerathen. 
Fürchte man Aufregung durch die Erhebung der 10 0, in einem Hauſe, ſo 
werde dieſe nicht beſchwichtigt, wenn das andere Haus die Anklage unwirkſam 
machen könne. Dieſe Inkonvenienz fei jo groß, daß er lieber auf ein Miniſter · 
verantwortlichkeitsgeſeß verzichte, als die beantragte Verfafjungsänderung adop⸗ 
tiren wolle. Der Redner vindizirt ſich volle Freiheit für die jpätere Abſtimmung. 
— Dr. Götze: Zweck und Ziel der Miniſterverantwortlichkeit iſt, die Miniſter 
bei ihrer Verwaltung einer Kontrole der Kammer zu unterwerfen. Es iſt das 
der erſte Schritt, der zu Verfaſſungszuſtänden führt, wie in England. Dort 
müſſen die Miniſter aus den hervorragendſten Parlamentsmitglledern gewählt 
werden und abtreten, wenn die Majorität gegen fie iſt. Das Miniſterium tft 
ſonach, wie ein Kenner engliſcher Zuſtände es bezeichnet, der Ausdruck der Mia» 


5 Die von den Aufftändiſchen in Nauplia ein eſezte Regierung hat | jorität des Parlaments, und der Kön iſt genöthigt, ſich von der Majorität die 
gen der politiſchen Verbrecher aus leßter Zeit ſtattfinden. an das griechtſche Volk folgenden Aufruf ertolfen welchen die „El. Miniſter vorſchreiben zu laſſen. Wir Hp allerdings noch weit entfernt von ſol⸗ 
Pl | is öffent 4 n 5 chen Zuſtänden, aber eben deshalb brauchen wir auch kein Verantwortlichkeits⸗ 

Dänemark. pis“ veröffentlicht: 


| 1 I z ; ben, daß man bemüht geweſen, die Nachtheile und Bedenken des 
= | Hellenen! Der 25. März iſt für unſer Vaterland ein Tag hohen Glanzes, ee. Zugegeben, N ur 
Kopenhagen, 2. März [Telegraphenverbindung.] | denn er brach 400 fähige dessen Er laat den abfcheulichen Halen Der bn A e e Rn en n in ——.— 
Die eine Zeit lang unterbrochen geweſene Telegraphenverbindung ik der 850 verpeſtete, mit Füßen. Ein harter, aber edler Kampf gab tigung genötbigt zu werden; das macht eine Verurtheilung schwer Kr lch. Es 
d 7 Dä rk und S f uti⸗ uns Sreiheit, Ehre und Leben wieder, und unſere Nation, welche wieder unter gung 8 { 9615 Een h 8 i — Ber 
urch den Sund zwiſchen Dänemark und Schweden ift am he die Lebenden eingereiht wurde, umgab den mit ihrem Blute und Opfern erich. wird aber einer Partei leicht möglich ſein, einen mißliebigen r e * 
den Tage wiederhergeſtellt worden. ‚ teten Thron, Unglücklicherweiſe aber ernteten Fremde die Früchte unſerer Mühe Paarung u ziehen. Durch die Ae durch die 1855050 un: n ägers 
15 i und Arbeit. Da erhob ſich die Nation in einer Nacht gleich einem Rieſen, und ft aber der Zwedt ſchon erreicht und es kann, auch wenn Sreiip Man 7 g 
Türkei. der 3. September des Jahres 1843 begrüßte unfer Valerland, in feiner ver 1 6 ehrlichen Manne nichts anderes übrig 1 57 1 beer. an wi 
Konſtantinopel, 18. Februar. [Neue Uniformirung | wundeten aber heldenmüthigen Hand die Derfaffung ballendl Wie viele Hoffe ihn fall 155 e re ra 3 ——.— 
der Truppen; Jagdliebhaberei des Sultans] Die neue nungen erblühten damals! Zbeiche Zutunf polte le Nation erwarten! Aber fie verurtheilen kaun. Eine doppelte und dreifache Pflicht ſei es, die Prärogatios 


iformirung der Truppen iſt jetzt vollendet, und kein türkiſcher | ach! eine der Nation zum Fluche em da Politik, ein meuchelmörderiſches } % Königs zu wahren, da Preußen ohne ſie nicht beſtehen fan Der dedner 
| 


4 b iſches Syſtem, tem der SEI i tion, j } 0 
Soldat bewegt ſich e e e Det 2 75 e Die nc und den peter Ku wertet, erflärt ſich gegen das Berantwortlicpfeitögeieß und behält ſich fein Votum in 
europäiſchen Uniform. Die Tracht nach dem Beiſpiele der 


Betreff der Aufhebung der Art. 49 und 61 der Verfaſſung vor. — Der Refe⸗ 
verpeſtete mit ſeinem Gifthauche die kaum eingeathmete Luft der Freiheit und A — N 
uneſen und Egyptier: ein blauer Spenſer mit rothem Beſatz, eine | ji un eu, ie nn 55 e 1. Bebruar 1502 grape nn Ende 0 die Vorſchläge der Kommiſſion. Die allgemeine Diskuſſion 
türkiſche Weſte und krapprothe Pumphoſen; auch der Feß, die na. Das herolſche Nauplia, durch Helden geleitet, unter Mitwirkung ſeiner tapfern n 


B ng und mit der Zuſtimm iner Vürger ergri t die Waffen und Berlin, 5. März. [Die 7. Sitzung] wird um 11% Uhr vom Prä⸗ 
tionale Kopfbedeckung, ist bedeutend höher und weiter, als es 5 12 Syſteme tiefe Wunden, ie Fahne der Sihl entlaenb, 8 wel. ſidenten Prinzen zu Hobenlohe » Ingeifingen eröffnet. Am. Miniſtertiſche: 
er der Fall war. Einige Scharfſchützenbataillone, Elitentrup⸗ cher die drei n verzeichnet ſind, welche allein die Nation zu retten v. Bernuth, Regierungskommiſſar Geheimer Ober. Juſtizrath Friedberg, Graf 


ekleidet vermögen, nämlich: 1) Sturz des Syſtemes des von der bisherigen Regierung Pückler und General v. Roon. Ein Schreiben des andern Hauſes wird ver⸗ 
a A 80 ik a und io treu befol ten e Errrichtung eines — die Frei, leſen, wonach der vom Freih. v. Hoverdeck geſtellte Antrag nebft Geſeßzentwurf, 


> > it des Volkes verbürgt. 2) Auflöfung der gegenwärtigen durch gewaltiame betreffend die Aufhebung der Wuchergefege, angenommen worden iſt. Der Ent⸗ 
daher liegt beſtändig vor ſeinem Palaſte eine ee mit Me ebildeten n 3) alnperufung einer Nationale Berlammlung, wurf geht an die vereinten Rommiffionen für Buſttz und Finanzen. Das Haus 
geheizten Oefen bereit, um ihn nach dem Schauplaßtze feiner Exkur⸗ | wodur die Nation wieder aufgerichtet, die mit Füßen getretenen Freiheiten tritt in die Tagesordnung ein: Speztalberathung des Miniſterder⸗ 


Der 3. 1 lautet: Die Miniſter können wegen 
Die Kommiſſion beantragt unver 
eferent Hr. Grimm vertheidigt dieſen Antrag. 
ebatte angenommen. Der 5. 2 enthält die nähere 
ffs „Verfaſſungsverletzung“. Die Kommiſſion hat bekannt, 
Zuwiderhandlung gegen ausdrückliche Geſetzesvorſchriſten, 
a Regierungskommiſſar matipirt Diele 
daß die Verfaſſungsurkunde in mehrer 
che zwar Normen für die Geſetzgebung ſein ſollten, 
t als Gelege gelten könnten, daß eine Verletzu 
olgbares Recht begründeten. So könne ein W 
geklagt werden, wenn er troß der a 
Bekenntniſſe Anhänger beſtimmter Bekenntniſſe von 
en lönne er wohl angeklagt werden, wenn er 
e, die von Steuern und Anleihen 
aß er es dem Erwägen des Hauſes 


antwortlichkeitsgeſetzes, 
erfaſſungs verletzung a 
änderte Annahme. — 
Denſelbe wird ohne 
efinition des Begri 
lich die Worte: „unter 


Arſfkeln Grundfätze 
nicht aber bereits 


Betfaſſungsvetletzung an 
Gleichheit der religtöſen 
Staatgamtern ansichließt, dag 
tel 100 und 104 der Verfaſſu 
. Schlleßlich erklärt der Kom 
aänheimgebe, ob daſſelbe det Regierungsvotlage oder der Faſſung, 
at, beiſtimmen wolle. — Graf Rittberg be⸗ 
afung der Verfa 
elt hat. — Graf 


Kommiſſion dem 8. 2g 
zeichnet es als einen Itrihum, dach 
der Miniſter „vorſätzlich“ gehand 
Kommiſſion die erwähnten Worte fallen gelaſſen habe. 
äßigkeit derſelben durch den H 


rläutert die Zweckm 
faſſungsartitel wegen Aufhevung der Pat 
alls der Landtag ein Spezialgeſetz fordere, 
es für unzweckmaßig halle, 
Redner mehr zur allgemeinen als 
abe, — Hr. Brüggem an 
e habe nut die Intetpretalton deutli 


Der Minifter könne, 
ein ſolches hinausſchieben, wenn er 
ohne angeklagt zu werden. — Der, 
zur Spezialdiskuſſion ge- 
n für die Faſſung der Kommilfion; die⸗ 
cher gemacht, ohne den Intentionen der 
utgegenzulreten. — Hr. Camphaufen (Köln) vertpeidigt ſich 
ym irrihümlich zugeſchriebene Auffaſſuug. — Hr. v. Daniels 
Verantwortlichkeit überhaupt, das mit der Un⸗ 
Se. hochſelige Majeſtät habe 
Preußen der König hertſche. Dieſer Gtundſatz müſſe 
ich könne der Miniſter nur ſeinem Könige gegenüber fein; 
Kontraſignatur, ſo könne er in Gnaden oder Ungnaden 

edner ſpricht ſich ſchließlich für Beibehaltung der Re 
Der Referent konſtatirt, daß zwiſchen der Regierung 
Melnungsverſchledenheit nicht beſtehe. — 8. 2 wird 
mit geringer Majorität in der Regierungsfaſſung angenommen. — Die 
m Präfidenten vertagt, da ein pl 


egen das Prinzip der 
R lichkeit des Königs im Wiberſpruch ſtehe. 
es ausgeſprochen, 


berweigere er ſeine 


gierungsfaffung aus. — 
und der Kommiſſion eine 


ötzlich im Haufe entſtandener 
niter entfernt werden muß. Belm Wiedereintritt des 
igliederliſte verleſen um die Beſchlußfä 
zu konſtatiren. Das Haus iſt beſchlußfähig. — 9. 3 beſtimmt, du 
nd zwar muß dies von 50 Mitgl. im Abgeord⸗ 
edern im Hertenhauſe geſche 


Sitzung wird vo 


Miniſteranklage erheben f 
netenhauſe und von 30 Mitgli 
müſſen die Thatſachen, ſowie die Geſetze, gegen welche 
ſein. Die Kommiſſion beantragt ſtatt „Gef 
Der Regierüngskommiſſar empfiehlt die Fa 
Götze ind. Daniels ſprechen 
ſanträge. 8. 3 wird in der Kommiſſtonsfaffung ange 
Ueberwelfung des Antrages an das Miniſtetſum und Verhandlung 
in dem Haufe, worin det Klageantrag geſtellteiſt. Er wird 
mmen. — . 6 ebenfalls. — 8. 7 beſtimmt N 
Reßzierungsvorlage will diefelbe aus 3 Mitgliedern 
zeordnetenhauſes gebildet haben 
Der Regierungskomm 
an. — 6. 8 ſetzt 


en. Dem Klageantrage 
ie verſtoßen, beigefügt, 
ee“ „geſetzliche Beſtimmungen“. — 


ung des 8. 3, ſteklen fi ln! 


Si 5 ohne Diskuſſion angeno 
es Ausſchuſſes. Die Regſer 0 
hauſes und 5 Mitgliedern des Ab 
Kommiſſton aus je 5 Mitgliedern be 
tritt derſelben bei und das Haus nimm 
fugufſſe des Ausſchuſſes feſt. — H 
gedebut, da den Anklägern nicht die Def 
et werden dürfen. Er beantragt Strei 
en! — Der Juſtizmintſter v. B 
Ausſchuſſe das Recht, Zeugen und Sachverſtänd 
die Strafprozeßordnung zugela 


t. g. 7 in letzter Faſſung 
r. v. Dankels findet die 
ugniſſe von Unterfüchungstichtern bei⸗ 
etzten Abſätze des 
ernuth erklärt ſich dagegen. Die 


Vortage gebe dem 
falls unter Anwendung der durch 
ich zu vernehmen. Darin lie 
eder Krone, wie der Vorredner dehaußt € 
wird in der Kommiſſionsfaſſung angenommen, das 
— . 9 wird ohne Diskuſſton angenommen, 


Die Kommiſſion ſetzt 10 Mitglieder. 
ganze Paragraph. — 8. 14 ver. 
dreimal 24 Stunden, oder, 
erhaupt. Die Kommiſſion 
— Graf Rittberg ſpricht für die Beibehaltung 
iſter legt zwar keinen beſonderen Werth auf den 
ſel aus früher angenommenen Entwürfen hervor 
mäßig und ſicher nicht ſchädlich. — Hr. v. Klel 
wohl vorkommen, daß nach dreitä 
wird angenommen, ebenſo die 88. 15, 
ommiſſion zur Ausardeitung 
will denſelben aus 8, die Kommiſſton aus 

overden verlangt 
r Kommiſſion“ „Arbeiten“ zu ſetzen. 
wird angenommen. Die Kommiſſton beautragt, 
inzuſchieben wonach der Präfident des 
die Anklageſchrift dem 


nahme des 8. 8. — Derſelbe 
Amendement v. Danfels' abgelehnt. 
gebenſo 10, 11 und 12. — 9.43 verlang 
Klage, ſowie ein Mitglled fie verlangt. 
ommen, ſo wie der 
die Beſchlußfaſſung über die Anklage innerhalb 
dies nicht geſchieht, Ve 
beantragt §. 14 zu ſtreichen. 
deſſelben. — De 


den Anlrag. Es könne 
Antrag todkgeſchwiegen werde. — 8. 14 
16 und 17. — g. 18 verlangt die 
der Anklageſchrfft. 
10 Mitgliedern beſtehen laſſen. — Graf 9 
Ausdrucks „Verrichtungen de 
Der Kommiſſtonsantrag 
dafür einen neuen Paragraphen e 
Haus; wenn die betre 
seiten Präſidenten des 
wird angenommen. — 
e nach der Regierungdos 
Herrenhauſe und 15 im Abgeordnetenhaufe; na 
30 im Herrenhauſe, 50 im Abgeordnelenhauſe. Die 
ebenſo §. 20 und 23. — Als 8. 24 iſt von der Kommiſſion 
h beantragt, wonach bei Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
igter Neukonſtruirung über Zurücknahme 
gefaßt werden muß. Der Paragraph 
die 58. 25 und 26 ebenfalls. — 8. 27 be⸗ 
Mitglieder, aus Präfidenten 
des Oberttibunals und dem erſten Präſidenten ſämmtlicher 
os gewählt. — Herr v. Daniels hat 
h zu ſtreichen und ſtatt eines beſonde⸗ 
Monarchie in vereinigten Se⸗ 
(Das Amendement v. Daniels 


ende Anktage beſchloffen, 
bettribunals zu überſenden hat. Der Paragraph 
9. 20 beantragt die Möglichkeit zur Zurücknahme 
klage auf Antrag von mindeſtens 10 Mit ⸗ 

der Kommiſſions⸗ 
ie letztere Faſſung 


witd angenommen; 
ein neuer Paragrap 
wor Erledigung der Anklage nach erfo 
oder Fortgang der Anklaße Beſchluß 
wirdtohne Diskuſſton angenommen; 
menſetzung des Ger 
und Mitgliedern 8 
Overgerichte der Monarchie durch das Lo 
Was Amendement geſtellt dieſen Paragrap 
ren Gerichtshofes den oberſten Gerichtshof der 
naten über die Anklage entſcheiden zu laſſen. 
nerlangt überhaupt eine Streichung der 88. 2736.) — 9 
aupt von der Annahme des Geſeßes die Rede ſein kann, 
Bedeutung vor. Man hat behauptet, 
ibunal Aönne in das Getriebe der Parteileidenſchaften gezogen wer⸗ 
Das Ausnahmegericht ſei eine Axt 
; Ein Geihwornennertcht iſt ein 
Aber hier find nur pares des Juſtizminiſters, während 
le, die höchſten Männer des Staates als ihre pares fordern 
gegen das Oberttivunal an 
Wollen Sie eine ſolide Rechtsentwickelung, fo wä 
Man ſagt, daſſelbe werde 
nicht jeder Gerichtshof für jed 
n ihin hier feine Rechtsbeſugni 
trocken gelegt werde? D 
Lonſtruſrt. Wollen Sie e a 
Wibunal! = Graf v. Arnim Boytzenburg: Rechts 
in deim vorgeſchlagenen Gerlchtshof wie 
Natur des ganzen Gegenſtaudes ſcheint e 
dice Behörde eriſtire, welche die Kont 
Behöede, die für immer dauert, wür 
ndlungen prüfen können un 
u Für einen ganz a 
ein Alstahmegerſcht angemeſſen, das ſich au 
errang hat. Da das Oberiribunol ſich hi 
tages befindet, und bei elner Anklage eine große 
würde, ſcheint es mir nicht angem 
ausgeſetzt iſt, zu wählen. 


reine Frage von der hoͤchſten 


went Das wird ſchwerlich der Fall ſein. 
Geſchwotnengericht. 
Gericht inter pares. 
die Miniſter⸗Genera 
können. Grade was 


Das letztere iſt es nicht. 


eführt wird, empfiehlt es. 
len Sie das Obertribunal. 
Dadurch fouverain über König und Landtag? Aber 
en speziellen Fall ſouveraln? Warum entsteht 
5, da überhaupt gekla 


t wird, daß die Juſti 
gene Gerichtshof f ö 


| iſt falſch und willkürlich 
inen ftätigen Gerichtshof, ſo wählen Sie das Ober⸗ 
chutz liegt ebenſowohl 
Bel der erzeptionellen 
s mir nicht angemeſſen, daß eine ſtän⸗ 
über die Regierung führt. Eine ſolche 
de beſtändig die Verfaſſungsmäßigkeit der 
d mit unſern ſonſtigen Inſtitutionen 
usnahmsweiſen Fall ſcheint mir auch 
flöſt, wenn es feine Beftimmung 
der Regierung und des Land⸗ 
Aufregung auch ſchon vorher 
eſſen, das Obertribünal, das 
ſſener ſcheint es mir, Richter 
Ort ,der Aufregung möglichſt fern ſtehen Obwohl das Ober⸗ 
lle doch für den vorge⸗ 
kalh Friedberg: Der 
führte Grund, daß eine dauernde Behörde die Kontrole 
terung ‚ausüben, und damit gewiſſermaßen eine Diktatur 
ſcheidend für die Regierungs vorlage geweſen. In einer 
wendig ein korporativer Geiſt entwickeln, der zu 
Reg. Kommiſſar wendet ſich gegen 


im Obertribunal. 


ſtimme ich in di 


über Landtag und, 
erhalten würde, ſei ent 
jolchen Behörde müſſe ſich nothwen 
denklichen Konſequenzen führen könne. Der 


4 


die Ausführungen des Hrn. v. Danſels. Da eine Anklage gegen einen Minifter 
eine Sache des ganzen Landes ſei, ſo wäre es am zweckmäßigſten, darüber auch 
Richter aus allen Theilen des Landes befinden zu laſſen. — Graf Rittberg 
erklärt ſich für den Kommiſſtonsvorſchlag. — Dr. Götze für das Amendement 
v. Daniele. Er ſpreche nicht für das Jutereſſe des Obertribunals und weile die 
Gründe zurück, die gewiſſermaßen aus einer zärtlichen Sorge für daſſelbe her⸗ 
vorgefloſſen ſcheinen. Ein alter Richter wiſſe, daß eine Partei immer nicht ber 
frledigt werde, und das würde auch beim Obertribünal geſchehen. Der Richter 
vor allen bedütfe des Vertrauens, und hier ſollte es geſchehen, daß die höchſten 
Richter refüſirt werden könnten ohne Motivirung. Begegnete dies ihm, dem 
Redner, ſo würde er ſofort ſeine Stelle eee — Hr. v. Uhden; Obwohl 
erſter Präfident des Obertribunals, wolle er die Sache doch ganz objektiv be. 
trachten. Er glaube, die e nalen für das Obertribüngl, die man 
aufheben wolle, fei richtig. Ein feſter Gerichtshof ſei zweckmäßig. Man habe 
behauptet, das Obertrivunal erhalte dadurch eine zu große Gewalt. Aber es 
habe ja nicht das Recht, die Anklage zu erheben, es bekomme dieſelbe an 
und habe jeden einzelnen Fall zu prüfen. Man meinte, es würden chen einungs⸗ 
austauſche zwischen den Mitgliedern des Obertribunals und den Abgeordneten 
herſtellen. Kommt aber einmal eine Anklage gegen einen Miniſter, fo wird man 
auch in den Provinzen darüber ſprechen. — Der Juſtizminiſter v. Bernuth: 
Als Vertreter des Juſtizteſſorte Habe ich zu erklaren, daß nichts weniger als 
Mißtrauen gegen Preußens höchſten Gerichtshof. bei Eutwerfung der Vorlage 
maaßgebend geweſen iſt. Die Gründe, welche die Regierung beſtimmt haben, 
"find dieſelben, die Hr. Graf Arnim jo ſchlagend entwickelt hat. Nur in Berück⸗ 
ſichtigung des politiſchen Geſichtspunktes iſt die Vorlage gemacht, und ich bitte 
Sie daher, das Amendement des Hrn. v. Daniels abzulehnen. — Herr v. Da : 
niels vertheidigt abermals fein Amendement. Die gehörten Gründe ſeien 
ſolche, denen andere entgegengeſtellt werden können, darum liege aber kein Grund 
zu einer Verfaſſungeänderung vor. — Ein Antrag auf namentliche Abſtimmung 
wird von Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow eingebracht und erhält ausreichende Unter⸗ 
ſtützung. Das Amendement v. Daniels wird mit 70 Stimmen gegen 43 vet» 
worfen, die Sitzung um 3½ Uhr auf morgen vertagt. Rant 


Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 4. März. [Aus der heutigen 15. Sißung!] tragen wir 
mit Rückſicht auf das in geſtriger Zeitung ſchon Mitgetheſlte, doch folgende 
Verhandlungen nach: Es ſind zwei Antr * eingegangen: 1) von den Abgg. 
v. Carnall, Wachsmuth und Genoſſen: Das Haus wolle beſchließen: 
daß die königl. Staatsregierung aufzufordern, in kürzeſter Zeit a) für die zur 
Vetbeſſerung der Schifffahrt auf dem Oderſtrome pon Waſſerbauten und 
die damit in Verbindung ſtehenden Anlagen einen vollſtändigen Ausführungs- 
plan vorzulegen; b) in Diefem Plane die etfonderlichen Geldmittel, Die Zeit der 
Ausführung und eite einheitliche Verwaltung feftzuftellen, e) wegen Aufbrkn⸗ 
gung der veranſchlagten Koſten, erforderlichen Sale durch eine Anleihe, die 
nöthige Vorlage zu machen. Motive: 1) Die dem Stagte nach $. 79 Tit. 15 
Th. II. A. L. R. obliegende geſetzliche Verpflichtung, „für die zur Sicherheit 
und Bequemlichkeit der Schifffahrt nöthige Anlagen zu ſorgen“, welcher durch 
die bisherigen Verwendungen in Betreff der Oder nicht genügend entſprochen. 
2) Das in vorangegangenen Seſſionen des Landtages von beiden Häuſern aner⸗ 
kannte dringende Bedürfniß der Oderregulirung. 3) Die volle Anerkennung 
dieſes Bedürfniſſes, ſowie der Ausführbarkeit der Sache Seitens der königl. 
Staatsregierung. 4) Die außerordentliche Vorthelle für Handel, Gewerbe 
und Fabriken, insbeſondere die Eröffnung neuer Ahſatzkreiſe für die ſchleſiſchen 
Steinkohlen, welche nicht nur in Berlin und Fern denen auch auf der 
Oſtſee die engliſchen Kohlen verdrängen werden. 5) Die Erhöhung der Steuer⸗ 
kraft in den bezüglichen Landestheilen insbeſondere die Mehreinnahme des 
Staates an Abgaben von dem ſchleſiſchen Steinkohlenbergbau. 6) Für die 
möglichſte Beſchleunigung der Sache ſpricht, daß der Nutzen des Werkes nur 
erſt mit deſſen Vollendung zu erreichen iſt, und daß durch eine einheitliche 
raſche Durchführung der Arbeiten an den Koſten, ſowie an Zinſen des Anlage 
kapitals erſpart wird. 7) Die vorangegebenen Vortheile rechtfertigen ſelbſt die 
Inanſpruchnahme des Staatskredits. Der Antrag iſt von 82 Abgeordneten 
unterſtützt. — 2) Ein Antrag vom Abg. Lietz nebſt Geſetzentwurf, betreffend 


die Regulirung der Rechtsverhältniſſe der Mennoniten. — Der 


erſte Antrag geht an die Kommiſſion für Handel und Gewerbe, der zweite an 


die Juſtizkommiſſion. — Das Haus tritt in die Tagesordnung. (Am Minifter- | 


tiſche der Geh. Ober⸗Juſtizrath Meyer. — Die Tribünen find ſtark beſetzt.) Zur 
Fortſetzung der Berathung über die Aufhebung der Wuchergeſetze nimmt das 
Wort der Abg. Strohn als Antragſteller. Die Wuchergeſetze erſcheinen als 
eine unmotivirte Beſchränkung der natürlichen Freiheit, deshalb müſſen fie fal ⸗ 
len und werden fallen, trotz des kanoniſchen Rechts und trotz des Herrenhauſes. 
Es ſei ſchon ſo viel darüber geſchrieben, daß, wer jetzt noch kein ſelbſtändiges 
Urtheil darüber hat, es niemals erhalten wird. — Das Haus geht zur Spezial · 
diskuſſion über. Der 5. 1 lautet: „Die geſetzlichen Beſchränkungen des ver- 
tragsmäßigen Zinsſatzes und der Höhe der Konventionalſtrafen, welche ſtatt 
der Zinſen für den Fall der zur beſtimmten Zeit nicht erfolgenden Rückzahlung 
eines Darlehns bedungen werden, ſind aufgehoben. Hierzu ſchlägt Abg. Neide 
vor, die Worte „ſtatt der Zinſen“ zu ſtreichen, und ſtatt der Worte „Nüdzah- 
lung eines Darlehns“ zu jegen „Zahlung einer Schuld“. — Gegen den Para- 
graph nimmt das Wort ein Mitglied der katholiſchen Fraktion, hauptſächlich 
um gegen die Bezeichnung „kanonſſche Partei“ zu proteſtiren. Die Aufhebung 
der Wuchergeſetze deshalb beſchließen zu wollen, weil ſie vielfach umgangen 
werden, ſei nicht räthlich; dieſe Aufhebung würde auch keineswegs wirkungs⸗ 
los bleiben; namenklich dem kleinen Grundbeſitz und dem Handwerkerſtande 
würden tiefe Wunden geſchlagen werden. Denen fällt es ſchon ſchwer, die dort 
üblichen 4 oder 5 Prozent zu zahlen. — Abg. v. Gottberg (gegen den Para- 
graph) will auf Manches in der Generaldiekuſſton zurückkommen. Er habe ſich 
nicht davon überzeugen können, daß die Aufhebung der Wuchergeſetze gut wir⸗ 
ken werde für den großen Grundbeſitz, für den er ſich vorzugsweiſe intereſſire. 
Das Kapital werde zu mobil werden; nicht darauf komme es an, Kapital zu 
bekommen, ſondern die raſche Kündigung des Kapitals jet zu befürchten; dieſe 
rninire den Grundbeſitzer. Man werde zu Meliorationen Geld bekommen, 
aber man werde daraus nicht ſo viel Nutzen ziehen, um die höheren Zinſen be⸗ 
zahlen zu können. Auch nach der Aufhebung der Wuchergeſetze werde die Sucht 


nach Gewinn fortdauern, und das ſei das Scheußliche, daß man die Noth des 


Mümenſchen ausbeutet. Deshalb auch iſt der Wucherer verhaßt. Aber trop- 
dem ſei eine Verſtändigung auf dieſem Felde nicht unmöglich, wie dies Herr 
Faucher ſchon angedeutet. Auf die Sparſamket würde die Aufhebung der 
Wuchergeſetze nicht wirken. Richtig iſt, daß der kleine Grundbeſitzer häufig 
in den Händen von Wucherern ſſt, mit der Aufhebung der Wuchergeſetze aber 
werde ſich der Kreis derjenigen, welche hohe Zinſen zahlen, etweltern. Unſer 
Bauernſtand habe ferner einen großen Reſpekt vor Schuldenmachen. Es ſcheine, 
als ob bisher ar geherrſcht und jetzt Beſchränkungen eingeführt werden ſol⸗ 
len; fo liege die Sache aber nicht. Auch bei der jetzigen Geſetzgebung könne ein 
verſchwenderiſcher Gutsbeſitzer von Haus und Hof 99 0 werden; dazu brauche 
man nicht die Aufhebung der Wuchergeſetze, welche im Gegenthell eine Menge 
von Gutsbeſitzern, die im Schweiße ihres ie arbeiten und ihre Scholle 
lieben, um Haus und Hof bringen werden, Man habe in humoriſtiſcher Weiſe 
von den Konzilien geſprochen. Dieſe Konzilien aber ſeien gewiß in der Lage 
geweſen, mit Sachkenntniß über nationalöfonomifche Gegenſtände zu urtheilen. 
Dies Geſetz ſoll auch das Proletariat bekämpfen! Das Proletarlat finde ſich 
nicht auf dem Grundbeſitz, ſondern in induſtriellen Kreſſen. (Der Graf 
Schwerin tritt ein‘) W e Ei 

Abg. v. Hennig (Steasburg) (Für den 8. 1) fühlt ſich gedrungen, dieſen 
Ausführungen entgegenzutreten. Wenn die Wucherzeſetze nicht aufgehoben wer⸗ 
den, dann gerade bräche das Verderben herein über den großen Grundbeſitz. 
Seit der Emanirung der Wuchergeſetze find die Landſchaften (die das erſte Loch 
in dieſe Geſetze geſtoßen) für die Ritkerſchaften entſtauden, iſt die allgemeine 
Wechſelfähigkeit eingeführt worden, die den Kredit der Grundbeſitzer gefährdet, 


endlich iſt auch das allgemeine Handelsgeſetzbuch ins Leben getreten; der Grund“ 
beſitzer allein ſoll alſo auf dem Geldmarkte mit dem Kaufmann ꝛc. konkurriren. 


Wenn man Jeden, der etwas kauft, ſchützen will, ſo ſchadet man ihm nur 
Wenn ſich der Kreis derer, die hohe Zinſen zahlen, erweitert, ſo vermehrt ſich 


auch die Konkurenz. Die Aſſoziationen werden auch ſicher nicht durch die Auf- 


hebung der Wuchergeſetze zu Grunde gehen, wie dies Hr. v. Goltberg behauptet. 


Jeder muß ſich ſelber helfen, das iſt das Beſte; daß immer der Stant helfen 


ſoll, iſt ein veralteter falſcher Grundſatz. — Abg. Schulze (Berlin) will die 
Angriffe der Gegner det 9. 1 beleuchten. Wir wollen alle, daß jeder Mani alle 
möglichen Konjunkturen benutzen kann; aber die Grundbeſſtzer und Induſtriellen 


haben es dann in der Hand, ſich gegen Verlegenheſten zu ſchützen, ſie brauchen 


nur Inſtitute zu gründen. Das Kapltal maaßregeln, heißt das Kapital vers 
treiben. Die nad find gegenwärtig durch die Wuchergeſetze gefährdet, 
wir haben unſere Noth, mit dieſen Geſetzen durchzukommen, denn wir geben 
überall das Geld zu höheren Zinſen. Ein Staatsanwalt hatte neulich eine gan 

Stadt zur Vorunterſuchung wogen Wuchers zu ziehen, weil ſie einer Kaſſe bel. 


getreten war, die zur Linderung der Noth beſtimmt. Es bedurfte des euergiſchen 
1 e des Juſtizminiſters, um dieſen Skandal zu unterdrücken. Wir 
wollen aber auch nicht af die mittelalterliche a e werden; das 
ft der Kampf zwiſchen uns und denen, die den Konzilien das Wort reden, und 
an dem Mittelalter feſthalten. Als die Reaktion die Zügel in die Hand nahm, 
da wirkte man auf die beſitzenden Klaſſen und zeigte ihnen das rothe Geſpenſt; 
aber die befigenden Klaſſen find zu dem Bewußtſein gekommen, daß die feudale 
Regierung ſie nicht vorwärts brachten. Kommuniſtiſche Elemente ſind in dem 
deutſchen Volke nicht vorhanden. Wer ſagt, Du mußt mir Geld ohne Zinſen 
leihen, denn ich brauche Geld und kann keine Zinſen zahlen, der treibt Wucher, 
und wer da ſagt, Du mußt mir Geld leihen zu irgend welchen Zinſen, der treibt 
auch Wucher. Man ſpiele gegenwärtig mit dem Kommunismus, man beute ihn 
aus. Aber wer mit dieſer forkmunniftilcien irma Geſchäfte machen will, mag 
bedenken, daß wohl die Zeit kommen kann, in der man die Geiſter herauf⸗ 
beſchwören möchte. Dann wird aber die Zauberformel fehlen und die Gelſter⸗ 
beſchwörer werden mitverſchlungen werden. (Lebhafter Beifall. Der Reduer 
ward beim Verlaſſen der Tribüne vielſeitig beglückwünſcht) — Die Diskuſſion 
iſt geſchloſſen. — Der Referent Ahg. Dr. Becker wendet ſich gegen diejenigen 
Vertheidiger det Wuthergeſetze, welche für ihre Meinung auf die Völker aus 
früheren Zeiten hinweiſen, wo auch Zlnsbeſchränkungen beftanden hätten. Täg 
lich werde Geld zu höheren Zinſen geſucht, öffentlich ſchlage man dem Geſeß kus 
Geſicht, das werde aber nicht beſtraft, man umgeht das Geſetz, indem man dem 
kleinen Handwerker die Mittel erſchwert, Geld zu Inden, treibt mau ihn, Waa- 
renkredit zu ſuchen. Nun, Geld und Zinfen laſſen ſich berechnen, Waare höher 
zu kaufen, nur um ſie vielleicht nachher zu verſchleudern, das iſt die Felge, das 
iſt die unſittliche Folge. Wäre der Grundbeſitzer in der Lage, en Konjunktur 
zu folgen, dann würde manche Subhaſtation, manches Unglück von Familien 
abgewendel. Wenn der Kapitaliſt Vortheile hat, muß er auch NN f . 
ajorität 


ren. — Bei der Abſtimmung wird der §. 1 mit ſehr überwiegender Majo 
angenommen. (Dagegen: die Polen, Katholiken und Konſervativen, auch der 
Graf Schwerin!) — Die Neideſchen Amendements find: von der Kommiſſion 
adoplirt worden. — Der $. 2 lautet: „Wird die Zahlung eines Kapitals ver ⸗ 
Mi fo bleibt, wenn ein höherer als der für Zögerungszinſen beſtehende Zins⸗ 
fuß bedungen war, dieſer höhere Zinsfuß auch für die 350 94 er 115 
gebend.“ — Abg. Neide beantragt: ſtatt der Worte „eines Kapitals“ zu ſetzen 
„einer Schuld“. — Abg. Otto geht auf Einzelheiten ein, welchen das Haus 
nicht mit ungetheilter Aufmerkſamkeit folgte. Die Unruhe wächſt jo, ſehr, daß 
der Redner auf der Tribüne unperſtändlich bleibt. 1 
Der Regierungskommiſſar Geh. Ober⸗Juſtizrath Meyer erklärt ſich mit 
dem Paragraphen elnverſtanden, deſſen Tragweite ſich die Regierung vollſtändig 
klar gemacht hat. — Der Anträgſteller Abg. Strohn empfiehlt die Annahme 
des Paragraphen, welcher auch angenommen wird. Nach dem Antrage lautet 
der 8.3: Die geſetzlichen Beſtimmungen, nach welchen Zinſen von Zinſen gar 
nicht, oder nur unter gewiſſen Beſchränkungen, und rückſtändige Zinſen nur, 
inſoweit ſie nicht die Summe des Kapitals überfteigen, gefordert werden können, 
ſind aufgehoben. — Die Abgg. Freih. v. Diepenbroick. Grüter und Wahle 
beantragen, den Paragraphen wie folgt zu faſſent „Die geſetzlichen Beſtim ⸗ 
mungen, nach welchen fällige Zinſen von Vertrags- und Verzugszinſen gar nicht, 
oder nur unter gewiſſen Beſchränkungen, vorbedungen, und Ziaſen nur, inſo en 
fie nicht die Summe des Kapitals überſteigen, gefordert werden können, ſind 
aufgehoben.“ — Abg. v. Diepenbroick vertheidigt fein Amendement. Das- 
ſelbe ſolle den möglichen Zweifel beſeitigen, als wenn der 8. 3 ſich nur auf vor⸗ 
bedungene Zinſen bezöge. Die rechtlichen Ausführungen des Redners, welche er 
hieran knüpft, find wegen der im Haufe herrſchenden Unruhen nicht zu verſtehen. 
— Abg. Dr. Waldeck: Der Vorredner befinde ſich in einem Mißverſtändulß, 
als der F. 3 eben nur das ausſpreche, was er bezweckt. Es ſei im Paragraphen 
ſehr deutlich ausgeſprochen, daß eben nur ſolche geſetzlichen Beſtimmungen anf 
gehoben werden ſollen, welche dem gegenwärtigen Geſetze hinderlich ſeien. Da 
das Amendement nichts Anderes wolle, als der F. 3, fo könne es bei der Kom⸗ 
miſſtonsfaſſung verbleiben. — Nachdem ſich Abg. Wahle gegen den Para- 
raphen ausgeſprochen und die Vorzüge ſeines Amendements hervorgehoben der 
Antragſteller Abg. Strohn nach geſchloſſener Diskuſſion denſelben vertheidigt, 
wird das Amendement des Abg. v. Diepenbroick verworfen, der 8. 3 nach der 
Kommiſſtonsfaſſung angenommen. (Die Miniſter v. Patow und v. Bethmann⸗ 
Hollweg ſind eingetreten.) — Der 8. 4 lautet: „Im Falle der Abtretung einer 
Forderung kann die Bezahlung ihres vollen Betrages auch dann verlangt werden. 
wenn dieſer Betrag die Summe des für die Abtretung vereinbarten Preiſes 
überſteigt“ — Abg. Kratz ſpricht ſich gegen den Paragraphen aus; dei der 
fortwährend wachſeuden Unruhe im Haufe ift es abſolut unmöglich, auch nur 
ein Wort im Zuſammenhange zu verſtehen. — Abg. Dahlmann ſpricht ſich 
mit Wärme für die Aufhebung der Lex anaſtaſtana aus. — Die Diskuſſlon iſt 
Abc, — Der Antragſteller Abg. Strohn tritt den Ausführungen des 
bg. Kratz entgegen. Die angezogenen Artikel 1699 und 1700 des rbeinifchen 
Rechts ſeien, was Handelsgeſchäfte betrifft, ſelt dem 1. März aufgehoben. Er 
vom Abg. Kratz beantragte Zuſatz, daß dieſe Artikel durch das gegenwärtige 
Geſetz nicht berührt werden ſollen, iſt alſo unnütz. — Der 5. 4 wird nach dem 
Tee angenommen. — Das Haus beſchließt ſodann, daß der 
5. 4 von den 88. 1 — 3 getrennt werden könne. — Die Reſolution des Abg. 
v. Roſenberg⸗Lipinski: „Die königl. Staatsregierung wolle dle in Be⸗ 
ziehung des Hypothekenweſens und Subhaſtationsverfahrens, ſowie der Bank 
inſtitute beſtehenden Erſchwerungen im Intereſſe des Realkredits befeitigen und 
die Einrichtung von Realkredit⸗Inſtizuten zu fördern ſuchen“, giebt dem Mi⸗ 
niſter des Innern Anlaß zu der Erklärung, daß die Regierung, wenn der 
Entwurf aus deiden Häuſern ihr zugehen wird, in Erwägung ziehen wird, ob 
ſie demſelben zuſtimmen kann. Die Regierung iſt nicht gegen die Reſolution, 
weil ſie darin die Zuſtimmung zu dem von ihr bereits betretenen Wege findet. — 
Abg. v. Roſenberg⸗Lipinski: Die Reſolution ist geſtellt im Intereſſe des 
Gründbeſitzes und im Intereſſe des Antrags ſelbſt; fie ſoll letzteren keineswegs 
ſchwächen, ſie ſteht auch keineswegs mit ihm im Zusammenhange, — Die Dis. 
kuſſion über die Reſolutſon iſt geſchloſſen; ſie wird nach wenigen Worten des 
Referenten Abg. Dr. Becker angenommen. — Da der Entwurf gar keine Ab ⸗ 
änderungen erlitten, ſo wird ſofort über das Ganze au Abſtimmung geſchritten, 
Von 315 abgegebenen Stimmen antworten mit Ja 237, unter ihnen auch Graf 
Renatd; mit Nein 78, darunter die Miniſter Graf Schwerin und v. Patow. 
— Hiermit werden mehrere Petitionen, welche denſelben Gegenſtand betreffen, 
für erledigt erachtet. — Es ergreift das Wort der Miniſter des Innern! 
Auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung vom geſtrigen Tage beehre ich mich, 
dem hohen Hauſe den Entwurf eines neuen Paßgeſeßes Bu überreichen. Das 
Bedürfniß einer Reviſton der Paßgeſetzgebung ift ſchon feit Täugerer Zeit von 
der Regierung empfunden worden. Es ſind fteilſch im Laufe der Zeit Erleich. 
terungen eingetreten; es iſt aber endlich die Frage an die Regierung getreten ob 
es überhaupt, nothwendig jet, die Paßvorſchriften aufrecht zu erhalten. Mach 
F deen d und eingeholtem Gutachten, iſt die Regierung zu dem 
atſchluſſe gekommen, den 45 ang gänzlich aufzuheben. (Bravo.) 
Dies bezweckt der Geſetzentwurf. Den In» und Ausländern it der freie Verkehr 
auch über die Grenzen des Vaterlandes hinaus geſtattet, was natürlich die Be 
fugniß nicht ausſchließt, ſich zur Legitimation einen Paß ertheilen zu laſſen, wie 
es andererſeits geboten bleibt, auf amtliches Erfordern über die Weniligt der 
Perſon die Nothwendige Auskunft zu ertheilen. (Beifall.) Es kommen natür⸗ 
lich die Kontrollmaaßregeln in Wegfall. — Der Entwurf geht an die Kom ⸗ 
miſſion für Handel und Gewerbe. 
—— — Pr. ee 0000 
Provinzielles. 
Grätz, 4. März. [Preßprozeß.] Geſtern wurde vor dem hleſt⸗ 
gen Gericht wiederum ein 9 gegen den am Tage vorher unter lebhaf⸗ 
ten Ovationen feiner Landsleute aus der Gefängnißhaft entlaſſenen Probſt 
v. Pruſinowski verhandelt. Gegenſtand der Anklage war ein Artikel in Nr. 29 
des „Tygodnik katolieki“ „Zwel Fingerzeige Gottes“, deſſen Inhalt gegen 9.100 
Ascher verſtoßen ſollte. Die Skaatsanwaltſchaft, gegenwärtig d den 
Affeffor Dr. Mittelſtädt kommiſſariſch verwaltet, hätte von vornhereln eine 
etwas ſchwierige Stellung, da die Anklage nur auf Beſchwerde der Staats, 
anwaltſchaft auf Anordung der höheren Inftanz eingeleitet worden war. 
Angeklagte, der (ih jelbft vertheidigte, widerrief im Verhandlungstermine das 
früher von ihm abgegebene Zugeſtändniß der Autorſchaft der in Ars 
tikel, trat im Ge beit jezt den Bewels an, daß der fr. Aufſaß ohne fein 2 15 
ſen und Willen in die don ihm redigirte Wochenſchrift aufgenommen 1 
den sei, und ſuchte im Uebrigen auszuführen und darzuthun, daß der Arſſkel 
vollkommen begründeter Anſchuldigungen, jedoch nur gegen die ruſſſſche Renie* 
rung enthalte. Eine ſehr warme Provokation an das Gewiſſen des | 
anwalts, das Nichtſchuldig zu beantragen, ſchloß den bewegten Vor rag. Der 
Staatzanwalt hielt in längerem Plaidoyer die Anklage aufrecht. Er entgeg” 
nete Wort für Wort auf die Einwendungen des Angeklagten, wies darauf hin, 
DR 5 1 e liche N mit den Zuſtänden zu W 8 
beſchäftige, daß die preußiſche Regierung an mehreren Stellen ausdrücklich er“ 
* IA Nr in der Beilage 
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55. Donnerſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. 6. Mürz 1862. 


wähnt würde, und beantragte auf Grund des 8. 37 des Preßgeſetzes 100 Thlr. iet! 1 MN MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſtlieutenant v. Kopze aus 31 
Gelöste event. 2 Monate Ggangaz und Vernichtung der Head Der Wichtig für d eh Handelsſtand + | Partikulier Lavino aus Sierostaw, ae Schaß aus Gude 
Gerichtshof ſprach nach kurzer Berathung den Angeklagten frei. Wie wir hören, Die genaueſte Bekanntſchaft mit den Beſtimmungen des jetzt in Kraft ger die Kaufleute Kunze aus Schönhalde, Kurfürſt, Wollmer, Heymann 
hat die Staaisanwaltſchaft bereits die Appellation gegen das ergangene Er- tretenen neuen Handelsgeſetzbuchs wird jedem Geſcäftsmann zur gebie⸗ und Preuß ner aus Berlin, Späth aus St. Quentin, Tuch aus agde⸗ 
kenntniß eingelegt. teriſchen Pflicht. Kein vorhandener Abdruck des H.-G.⸗B. entſpricht aber den „burg und Kriete aus Bremen. 

2 Schwerin, 4. März. [Ein Todesfall.] Am 26. v. Mts. wurde kaufmänniſchen Zwecken jo vollkommen, wie die überfichtlich und HOTEL DU NORD. Frau Ritlergutsbeſitzer v. Morawska aus T 
einer unſerer ehrenwertheſten 1 der Rathsherr, Kirchen- und Schul, praktiſch bearbeitete, billige Ausgabe, welche aus dem Verlage von Carl Rittergutsbeſitzer Lewandowski aus Mikoskawice und Kaufm. Schlieper 
vorſteher Herrmann Kintzel, nach 14tägigem Krankenlager im Alter von 54 Heymann in Berlin jo eden in der J. J. Heine ſchen Buchhand⸗ aus Steitin. . 

Jahren ſeiner Familie und dem Gemeinweſen durch den Tod entriſſen. Seit lung, Markt 85, hier eingetroffen und deren Anſchaffung jedem Kaufmann BAZAR. Gutsbeſitzer v. Niemojewski aus Sliwnik und Frau Gutsbeſitzer 
ca. 20 Jahren bethätigte er ſeine Theilnahme an öffentlichen Angelegenheiten dringend zu empfehlen iſt. Preis 20 Sgr. v. Chodacka aus Fabianowo. a i 
mannichfach und mit dem beiten Erfolg. Am Sonntag, wurde ſeine irdiſche 5 re HOTEL DE PARIS. Die Bürger Arendt aus Wre en, weden 
Hülle feierlich beſtattet, Der Trauerzug (die Schuljugend mit ihren Lehrern Angekom d aus Debtowo und Preiß aus Siedlimowo, 0 Bien Inſpektor 
und ſämmtliche Vertteter des Gemeindeweſeng an der Spitze) wurde von einer 8 mene Fremde. Heyn aus 1 Gutsverwalter Sztagowskt aus Pawlowo, Probſt 
hier nie geſehenen Theilnahme aus allen Ständen und Konfefſionen begleitet. Vom 6. März. = Pigtkowski aus tunagöra und Kaufmann Berliner aus Breslau. 
Prediger Schellberger hielt in der überfüllten . am Sarge ein Gebet und BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Seidlitz aus Arus⸗ HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Werner aus Borek, die Gutsbeſiger 
Oberpfarrer Philipp eine Trauerrede über den Text Pi. 4, 9, worin er das walde und Wandrey aus Mplin, die Kaufleute Colleck aus Vlotho, Roll aus Pruſinowo und Heideroth aus Plawee, Frau Bür ae 
raſtlos thätige Leben des Hingeſchiedenen treffend kennzeichnete. Auch die hieſi⸗ Diesfeld aus Varel, Kurlbaum aus Annaberg, Padley aus Sheffield, niecka aus Sprzyezno, Arzt Laſchke und Fräulein Laſchke aus Somppeto. 
gen beiden Geſangvereine 759 ihm durch gemeinſame Trauerchöre den letz- ung 40 Tel. f 0g 8 t 5 1 Gbr era — —— Dr. med. A aus Borek, Eutsbeſitzer Bunk 
t ihrer Anhänglichkeit dar. OE 18 N . E. ie Kaufleute Kleiner aus Görlitz, aus Jankowo, die Kaufleute . 0 
. — — — — r er — Arge Fatman a re sung aus 6 5 Rawſcz. ſleute Alerander aus Pleſchen und Pusch aus 
247 Fin 8 am an la und Laskauer aus Mur. Goslin, Lieutenant im 1. ſchle⸗ EPICHENER BORN. au Kau N | 
Wichtig fllt den Handelsſtand + ſiſchen Jaͤgerbataillon Nr. 5 v. Colomb aus Görlitz, Oberamtmann aus Schrimm, . Le e fia — e e 

Die genaueſte Belanntichaft mit den Beſtimmungen des jetzt in Kraft ge⸗ Klug aus Mrowino und Rittergutsbeſitzer v. Swigeichi aus Granowo. aus Margonin. 
tretenen neuen Handelsgeſetzbuchs wird jedem Geſchäftsmann zur gebie- | SCHWARZER ADLER. Rittergutabeſitzer Rohrmann aus Chrzaſtowo, BUDWIG’S HOTEL. Die Gutsbeſitzer Stegemann aus Groß ⸗Mybno und 
teriſchen Pflicht. Kein vorhandener Abdruck des Handelsgeſetzvuchs entſpricht Partikulier v. Goslawski aus Sobiejuhy, Agronom Sntegocki aus Libſch aus Landsberg, die Kaufleute Weile aus Liſſa, O ——— Aus 
aber den kaufmänniſchen Zwecken ſo vollkommen, wie die überſichtlich „„Kunowe und Geiſtlicher Warmiuski aus Czerleino. } Inowrackaw, Mendelſohn aus Schrodg, Schleſinger aus Beadlan, Sil⸗ 
und praktiſch bearbeitete, billige Ausgabe, welche aus dem Verlage von | STERN’S HOTEL DE LEUROEE. Die Gutsbeſitzer v. Sikorski aus berftein aus Buk, Birnbaum aus rimm, Grätz und G 1 
Carl Heymann in Berlin ſo eben in der Buchhandlung von Enns! Kroſtlowo und v. Dampezyüski aus Bielawy, Wirthſchafts - Inſpektor Tändler aus Rogaſen, Haſe aus Pleſchen Stern aus Weſtfalen 881 
Rehfeld in Poſen hier eingetroffen und deren Anſchaffung jedem Kauf. Cwoldzinski aus Tarnowo, die Kaufleute Dietrich aus Stralkowo, ter aus Laren und Schneider aus Elberfeld. 
mann dringend zu empfehlen iſt. Wölffer aus Aachen und Hagedorn aus Bielefeld. DREI LILIEN. Maurermeiſter Neumann aus Wreſchen. 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichten. 
gane del be d f Rothe ge E. ee wens Bine m ue ggg. de n, , 


Handelsregiſter auch in der Berliner Börſenzei⸗ zum ſchwarzen Adler beabſichtige ich mit * — . . —— TE ein mdf. ima 
tung bekannt gemacht werden. den dazu gehörigen ca. 20 Morgen Weizenboden — ag Sing Ae gaben Sätwäher Wümme 13 ii ein möbl. Zimmer 


Bekanntmachung. 
In Folge mehrfach vorgekomme⸗ 


0 f - . ) nebft Kammer und Bett 2 Treppen vorn 
ner Abänderungen in dem Gange der Schroda, den 3. März 1862. aus freier Hand zu verkaufen. 1 Gitr., hochrothe Apfelf., u. große neue zuckerf. heraus ſogleichloder auch zum 1. April 1 vermie⸗ 
N ten ift| - Königliches Kreisgericht. een egen. Kath. Pfiaamen bill b. Kletſchoff. !hen, Zu erfragen 1 Treppe recht 

don P ojen auslaufenden Poſt Die auf die Führung der Handelsregſſter ſich Zu kaufen wird eſucht 5 . a ren N - — 
ei Ueberſicht der ankommen⸗ beziehenden Geſchäfte find bei dem unterzeichne. Id geſuch N ü S 
IE; nene nest 5 ten Gerichte al Kreisrichter Oelsner unterſeine Herrſchaft im Großherzogthum Poſen mit Frischen I vr q x 
den und abgehenden Poſten angefer⸗ Witwirkic des Sekretär Held übertragen, einem Areal von 6 bis 10,000 Morgen, wo Ste ander find im erſten Stock zwei elegante Zimmer, mö⸗ 
tigt und gedruckt worden, wovon das welche die ufnahme der zur Eintragung in die“ möglich mit viel Forſten, gutem Indentar, Bau- ſchen empfingen blirt oder unmöblirt, 13 vermiethen. Auch elg⸗ 
9. u 90 nit buch⸗ ſelben beſtimmten Anmeldungen und der nöthi⸗ſtand ſchönem Schloß und Park, nicht zu fern W. F. Meyer 9 Co., nen ſich dieſelben zum zomptoir. — 
Exemplar in der königlichen Hof % gen Verhandlungen jeden Montag und Donner. ]Jvon Chauſſee und Bahn. 100,000 Thlr. werden Wilhelmsplatz L. Ein großes gut möbl. Zim. iſt St. Martin J z. v. 
druckerei von W. Decker & Co. für ſtag in der Zeit von 9 bis 1 Uhr Vormittagsſals Anzahlung geleiftet. Genaue Anschläge und n ir RT 2 
F ; ü käuflich zuſund an den andern Tagen, wenn es die ander] Gutsbeſchrelbungen werden möglichſt bald er. Friſche Auſtern Zw, möblizte Zimmer mit Enttee nebft 
einen Silbergroſchen käuflich z Z beten, Breslau, Schweldnizer Stadtgraben groß aſtrach. Kaviar Pferdeſtall Heine Gerberſtrahe Nr. 9. 
haben iſt. 4 Die im Artikels 14 des Handelsgeſetzbuches ru, 8 Otto von Zerboni. empfiehlt J ονν Tiehauer, Fri Faroe 36, vis-A-vis der Poſt- Uhr 
o ſen f den 6. März 1862. vorgeſchriebene Veröffentlichung der in die Han⸗ Milch = Pachtgeſuch Schloßſtraße Nr 5. im 2. Stock, iſt vom 1. April ab, ein Zem⸗ 


delsregiſter erfolgten Eintragungen wird für das mer zu vermiethen. 


laufende Geſchäftsjahr durch den Anzeiger des] von einem ſichern Mann zum 1. April d. J. Das 


” 2 2 t. - 
Königliches Poſtam Bromberger Regiezungsamtsplatts, durch die Nähere Friedrichsſtr. 20 im Milchkeller. Sofort 1 — a ut w s der Schifffahrt 
n gr ; Berliner Bank. und Handelszeitung und die Fer Divektor des Pädagogiumg Orot, N iſche NER en Fahrt 7 
deutsche und polniſche Pojener Zeitung geſchehen, Hr. Dr. Beheim-Schware: 518 — chen ettin und Riga 
le 125 er Bruch, feiert am 28, März d. J. dad Belt der e Schrauben e en und „ATiteif e, 
+ — SE SE 2 Kae Hochzeit und zugleich der 25 jährigen abgehend von Nine jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, 
ekanntmachung. i i Sr 2 0 N - 
nnn . ß,, ß 


Bekannt- © 


einer Quantität Kiefern Bau- und Brennhölzern 


ee Vor 25 Jahren gründete er in Berlin einefin geſchloſſenen Geſellſchaften tritt bei zeitiger Anmeld 355 
e tät 9 unhöl geſchloſf if zeitiger Anmeldung eine Ermäßigung der Paffagepreife ein. 
aus dem diesjährigen Einſchlage der königlichen Til 


Anſtalt, aus der einige Hundert Jöglinge mit 7 eme 
der wiſſenſchaftlichen Reife zur Univer ität über Zwi chen Stettin und h 


argard⸗Poſener Eiſenbahn. [Dberlöriterei Polajewo gegen gleich baareſ gingen. feit elwa 12 Jahre e ie Erzie. f den Schraubendanpfer e, rene. Packet“ 
— Enden — — 1. — d. J. 5 Zahlung werden pro II. Quartal 1862 folgende Mega 8 Ds re (im Anſchluß an die . ieee „Prince Victoria“ 115 „Falke“, 
77  DBoenifer Mevicte: > [om trgnroehegum ober wören I. = be eg wren i, i, . e e 
x : rinnerun i a 5 
ern EB der 1. Emiſſion, a) am 9. April, b) am 21. Mai und c) am die Schirler und Zöglinge dem Herrn ae Paftagepreife: nach Demel, Rajüte 6 Ltr, Deckplat 27, Thlr. 
ie inn -U3 17. Juni im ,νi , .at ſchen Schwarzbach bei Gelegenheit dieſes Doppel⸗ Güterfracht I 2 e i Ne 
i Gaſthauſe zu Obornik, jedesmal vonffeſtes ein photographiſches Album zu überreichen, Die pa aut Tarif. . . 
erfolgt in der Zeit vom 1. bis inkl. 15. April e. 10 Uhr Vormittags ab. und fordern daher wir Unterzeichnete alle Dies Pr e a e nach Riga dürfte um die Mitte des April, derjenigen 
uit Ausnahme der Sonntage von 9 dis 12 Uhr] II. Für die Polajewoer Reviere: |ienigen auf, die Neid unt daß Ga hatten, fell" > Wet um die pute des Witz bevoritehen, 


es in Berlin, ſei es in Oſtrowo, zu feinen Schü. Stettin im Bebruar 1862, Pr oschwitzhy 9 MHofrichier. . 


lern zu gehören, ihre photographlſchen Portraits i ; ei — 
10 4 f be 28. e ſpa ⸗ Ko paguon 7 Ge lud. be Aare ee an r 
. 3 en, Zu einer gut eingerichteten Maſchinen [sik wünscht. Zu Adr. an Herrn C. 2 

Dr. Posener, papierfabrik wird, um diejelbe umfang ⸗ eee in Filehne. 


Sanitätsrath in Berlin. 
Dem in dieſem Monat in unſerem 


Pasewaldt, 
Verlage erſcheinenden 


in Berlin bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, 

in Stettin bei dem Bankhauſe S. Abel jun., 

in Poſen bei dem Bankhauſe Moritz & 

Hartwig Mamroth, 

in Breslau bei unſerer Hauptkaſſe. 
Schriftwechſel und Geldſendungen nach außer⸗ 
balb finden nicht ftatt. 3 

Breslau, den 1. März 1862. 

Königl. Direktion der Oberſchleſiſchen 


a) am 10. April, b) am 22. Mai und 
c) am 18. Juni im ieee ſchen 
Gaſthauſe zu Boruſzyn, jedesmal von 
10 Uhr Vormittags ab. 

Boruſzynko, den 25. Februar 1862. 
Der könſgliche Oberförſter Herbst. 


Zu verkaufen 


Kreisrichter in Flatow, Abgeordneter— 
iſt eine Wirthſchaft von 65 Morgen mit guten duch genäht. Das Gejaäft e er a 


Dr. Ravotn 


6 
Eiſenbahn. Wieſen und Gebäuden, % Meile vom Bahnhofe] prakt. Arzt und Dozent an der Univerſität — cle ben daf Franke Pede —— 
Nu — f Altboyen entfernt, Das Land, II. und III. Berlin. P. J. poste restante Breslau Adre 6 
Bekanntmachung. Klaſſe, mit 25 Scheffel Winterausſaat beftellt, Christiani, — — | 
Freitag den 7. März 1862 Bormit-|eignet ſich vorzüglich auch zu Hopfenbau. Kauf⸗ auf Steinbach, Landes⸗Aelteſter. Ein unverheiratheter Wirthſchaftabeamter, der für 
tags 10 pr ſoll eine Onantität . preis mäßig. Nur Selbſtkäufer erhalten nähere Licht, Stadtbaurath in Danzig. jedoch ſchon längere Zeit in Wirthſchaften K 
u. ſ. w. in dem hieſigen königlichen Magazin] Auskunft auf fr. Briefe sub Adreſſe L. G. poste Dr. Menges, thätig geweſen fein muß, findet ſofort oder zum die Stadt Poſen 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen ſofortigefrestante Koſten. 
daare Bezahlung verkauft werden. 
Poſen, den 3. März 1862. 
Königliches Proviantamt. 
Bekanntmachung. 
Das der Thekla v. Tanska und den Erben 
des Woyciech v. Tanski gehörige Vorwerk 


bowice bei Kiſchkowo. Näperes ſchriftlichſbeabſichtigen wir eine Sammlung 


Hiüöchſt wichtig für Bruchleidender „ r rk 


Wer ſich von der überraſchenden Wirkſamkeit des berühmten Bruchheilmitt Schafe ein deut 8 j 
arzt Mirüsd- Allherr in Gais, Kanton Appenzell (Schweiz), überzeugen will, kann ſder 50 ba 400 dle Karen 
bel der Expedition dieſer Zeitung ein Schriftchen mit vielen Hundert Zeugniſſen in Em- ertheilt nähere Auskunft Herr N. Lehr in 
pfang nehmen. F Polen, Wronkerſtraße 4. . 
Dankſagung. Für Spiritus⸗ Brennereien Ege enge ec finder um 1 Werkes ſchert den darin aufgenom- 
Seit 8 Jahren litt ich an epileptiſchen Anfät-] Den Herren Brennereibeſitzern erlaube ich mir 
len, die faſt regelmäßig in 5— 6 Wochen ſich meine Fabrik zur Anfertigung von re * ng Y Co,, ſti 
einſtellten. Ein bewußtloſer Zuftand, verbunden|raten nach den beſten und bewährteſten Kon» e N 3% 
mit heftigen Zuckungen, währte wohl einigeſſtruktionen ergebenft zu empfehlen. Namentlich M' gewandter Herſonlchkeit wird ein Kut, 
Stunden, und ging dann in größte Dattigfeit|mache ih auf dle von mir neu konſtruitten Ap⸗ ſcher aufs Land geſucht. Näheres Hotelſ merken aufmerkſam machen, daß der 
über. Alle angewandten Mittel blieben erfolg |parate aufmerkſam, welche bei ihrer höchſt ein⸗ de France. 0 j ! 
los. Da wandte ich mich aufmerkſam gemacht. fachen Konſtruktion leicht zu bedienen ſind, den Ein Lehrling kann ſofort oder vom 1. April 
vertrauensvoll an Hrn. Schulz hier, und ver-] täglichen Betrieb gen Ole ger ziemlich 

reinen, hochgrädigen Spiritus liefern, weni Er. tee, Wilhelmsplatz Nr. 9.|mi j j 
Kahler d Arcs e e be men zei, Bibelmeplap Nr. 9. mit 1 Thlr., einer viertel mit 15 
und zur möglichſt höͤchſten Ausbeute beitragen. Ein junger Mann mit den nothwendigen Schul. 
Dieſelben ſtellen ſich bei ſolideſter Anfertigung 
15 bie 20%, billiger als Piſtoriusſche Ape fk 4 
parate. Zudem ich noch bemerke, daß ich für ſofort oder zum 1. April eintreten. 
die Leiſtungen und Solidität vollite Garantie Fin Lehrling findet ſofort oder von Oſtern ein 
e e 5 ich gern bereit, jede nähere Aus, E zum 15. d. Mts 

unft zu ertheilen. 0. . 
. 2 mern, | e eee ende x Poſen, den 6. März 1862. 


aarenfabrifant i in, (Fin erfahrener, der polniſchen und deulſchen „ 
0 e 1 I goeslin, E Sprache vollkommen mächtiger Oekonom. Die königliche Hofbuchdruckeri 
u das Handelsregiſter werden von dem unter. 8 fellfchafts- Coiffuren bol a ecker & Co. 


ſchriebenen Krelsgerichte im Laufe des Jahres d empfing das Pape und Mode: Magazin DELETE FE aeg auch ſonſt von einem rationellen Landwirth em⸗ 
1 — ö 
Ah! Ha! — Nhl Har 


m 
62 durch K l 802 d ' 2 
r ’ 5 . 8 5 > 
a) den öffentlichen Anzeiger zum Antsblatteſ e eg = 8 ö Kronenſeife, 2 Stelle als Adminiſtrator über ein oder mehrere ' 
5 Was ſind die Männer? 
Unmenſchen! — alio keine Menschen! 


der königlichen Regierung in Poſen, mansta'ſchen Leinwandhandlung 2 wie auch ſämmtliche Waſchartikel pff 
g j . ! a llt werden. 
die deutſche Poſener Zeitung, do ονοονε οοοο οοοοοοοοοονν— 7 billigſt geſte erde 
von Clara Mittentzwei, 
welche viermal unglücklich verheirathet war, 


2656985 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt 


an 5 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger: der Ausgedinger Thomas Görny, der 
Tiſchlermeiſter Ezechiel Leon Tomaſzew ' 
ki und das * Brangieta Kmita wer: 
en hierzu öffentlich vorgeladen. 
| den 1. Oktober 1861. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 
Die in Artikel 13 des allgemeinen deutſchen 


danke nun nächſt Gott, dieſem Herrn meine voll. 
ſtändige Heilung feit einem Jahre. Dies allen 
ähnlich Leidenden als eine neue Hoffnung zur 
Heilung dieſes fürchterlichſten Uebels. 
Buckau, im Februar 1862. 
G. Werckmeister, 


— —— ͤ &Gẽꝛäʃ—ᷣ ü v1üͤU.üün⸗„é⸗ nn 
Gegoliner Kalk, frifch gebrannt und Zie⸗ 
gel verſchiedener Klaſſen und Sorten dei 
4. Kirsyzanovweski in Poſen. 


. Gb 
Dandelsgeſebuchs angeordneten Eintragungen Neue Zuſendungen in Balls und Ge. 8 


BE 


bet: die Berliner Börſenzeitung Club ei 
annt gemacht werden. 5 unden Hr i 5 
Zur Bearbeitung der auf die Führung des Ban „Schf eee 
s äfte i FP Ein unverheiratheter Ober- Brenner, der 31 
Ferber lan. ei rt 455 eee eee E J 58 * Benz Fer 
; r 1 f ge g erbei! ihr en, nah un ! 
vräberg unter Mitwirkung des Herrn Kanzlei⸗ vorzüglicher Arbeit zu den allerbilligſten Prei- gegen Froſt und ſpröde Haut iſt wieder einge- jeglicher Hinſicht vertraut iſt und die beſten Ra u deutſchen — 


ktor, Sekretär Krug, beſtellt worden. fen. Bei Abnahme größerer Quantſtäten bedeu- troffen und zu haben bei Herrn Isidor Ap-IZeugniſſe auf i ’ ern 
> ] Bei N - zuweiſen hat, ſucht eine Stellung] Das Lob auch von den faube 5 
Koſten, den 8 März 18 2. tend billiger. Auch werden Seilergeſchirre ＋ neben der königl. Bank. = zu Johanni c. Offerten werden erbeten — A. Aufl. 885 5 Sgr. A in allen 
Königliches Kreisgericht. Wurſtſpritzen daſelbſt gefertigt. C. v. Hlinkowströn, Apotheker. Irestante . S. zu Freiſtadt, Niederſchleſien Buchhandlungen. 


— — 


Tr 
Vorräthig in der dichte, 2 Bde. 2 Thlr. — Shakespeares -Gal-] Kin Windhündin von aſchgrauer Farbe und Znni : b., p. Mai-Zunt 234 Rt. Br., P. Juni-⸗Juli 244 
E Mai’ chen Buchhandlung lerle, Prachtkupferwerk mit Text, gr. 8., ſehr eleg. E weißer Kehle ift entlaufen. Eine angemeſ. Kaufmänniſche Vereinigung Ni. Br, Juli⸗Auguſt 244 Rt. bz. 
11 4 nur 1 Thlr. 15 Sgr. — Shakespeares Werkeſſene Belohnung erhält derjenige, welcher dieſelbe u Poſen. Rüböl loko 13% bz., p. Febr.⸗März 13 Rt. 
(Louis ürk) Wilhelmspl.4: ſämmtl., n. deutſche illuſtrirte Ausg., 12 Bändeſentweder an das Dom. Göra bei Tarnowo oder] Geſchäfts⸗Ve nen vom 6. März 1862. Br. 13 Gd., p. mus pril 13,5 Rt. Br. 13 
f N ’ 5 7 prachtv. gebd. mit reicher Rückenvergold. nur 2 Dom. Wierzchoein bei Wronke zurückliefert. onds. Br. Gd. bez.] Gd., 4 April⸗Mai 13% a 13 ½ Rt. bz., 13% 
ER Schr wichtig für Thlr. — Der Pilger durch die Weit, 13 ſtarke Poſener 4% alte Pfandbriefe — 1084 — Br. 13 Gd. p. Mal- Juni 13m. a 13¼½ Rt. bz. 
e Bde. der beſten Novellen und Erzählungen mit Anfrage! „3“ . — 98 — [13% Br., 13 G., p. Juni⸗Jult 13 Rt. Br., 
d treib k de ſehr viel. Illuſtration. nur 2 Thlr. 25 Sgr. —] Iſt der Miether verpflichtet, jeinen Wirth um] 4 neue „ — 974 — 13 Gd, p. Sept.⸗Okt. 123 a 125 Rt. bz. u. Gd., 
an E n „Shakespeares works english 7 vol. nur 2JErlaubniß zu bitten, ob er unbeſcholtene Leute“ Rentenbriefe , 985 — — 1124 Br. a 

Mi 1. März tritt in Kraft: Thlr. — Byron's illustr. Works 5 vol nur 1 als Gäſte noch nach 10 Uhr Abends bei ſich ha-] Provinzial-Bankaktien — 94 — piritus loko ohne Faß 174 Rt. bz., p. Febr. ⸗ 
A 1 N. Deutſches adels eſetz⸗ Thlr. 15 Sgr. — Klopſtock's Werke, neueſteſben darf? und iſt es dem Wirth geftattet, in Des] 5% Prov. Obligat. — 1004 — — — Rt. bz. u. Gd., 173 Br., 155 ärz- April 
1 Einführun Ps 8 Vom] Ausgabe, Klaſſ. Form., 10 Bde. nur 3 Thlr. 12|Miethers Wohnung Nachtwächter u. Patrouillen| + 5 » Kreis.Obligationen — 100 — 1174 9 t. bez. u, Gd., 178 Br. p. April-Mai 178 
24. Zunt 1861. Nebſt en nung über die Sgr. — Das fingende Deutſchland, 284/zu bringen ..... Mikolajevwski, 5. Obra Melior. Oblig, — 1005 — |a 171%, a 171 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mais 
gertänt, Ocbüßren und Soften, vom 27. Sar|yyeSertung 4, mur 1 &hir. = Denftoiiedig, eee eee 900 — Ju 481 4 18 . Much, 184 Tag 
d 1862, und Aligemeine Deutfchelgeitem des Heren von H. . (ahr feiten) nur| 7 Preuß. 34%, Staat Sthuldſch. — 90 — Jul. August 184 Rt. bez. Br u, Gb. p. Juli 
ee ** 100 8. Pre 1 Thlr. 28 — 38 Jade, el Münner⸗ Turnverein. a ansehe — 400 — 183 Rt. bz., p. Auguſt⸗ Sept. 188 a 1875 Rt. 
15 Spr en da Ur — 15 — 5 i Bari Set 8 8 8 1 8 — me: Er 85 404 14 — 1014 — DE ene 0 32 51 0. u. 1. 44 a 5 Ni 
1 A — um der ſchönſten Anſichten Deutſchlands, S. rz 186 ends um 8 Uhr im Vereins- „ . aats-Anleihen — — e 8 0. u. 1. 1 

| 9 on Den der Schweiz und Itallens mit in den 8Oderfein« lokale behufs Abnahme der even für das“ . 5. . Staats. Anleihe — 1074 — [Roggenmehl 0. 35 a 4, 0. u. 1. 3 834 Rt. 

die u Loth 8 > * Geſetzes bom ſten Stahlſtiche und begleitendem Texte, 4. eleg. Jahr 1861 und Berathung der neuentworfe - 31, Prämien⸗Anleihe — 1294 — (B. u. H. Z.) 
21 Zuni 1801, über die Einführung ebd. nur 1 Thlr. 10 Sgr. — Konverſations-ſuen Statuten. Der Vorſtand. Schleſiſche 3 % Pfandbriefe — ae = * * 0 1 . — 
des Aügemeinen Deutfchen Handele- Wei 48 B 2 Thlr. 10 Sar. Julchen See seg . 2 8 — Wehen let p. 85 Pf. S2rpft. gelber Mär. 
e Ser Nebſt Formularen. 8. geh. 2 3 3 au rear 2 Derein junger Kaufleute 2 e . E der — . 95 00 u — 8 
x 1 8 Meſſe, mit feinen — — — Sta en nu + . . Akt. ja — 2 . bz., j - 
ar ea ar en Thlr. 15 Sgr. — Ainsworth, Jack Sheppard, 4 0 Sonhabend den 8. März ec. Nachmit⸗ 8 Stargard-Pofen. Eiſenb. St. Akt. — — — 81 Rt. bz., 83/8 pfd. gelber p. Frühſ. 81 Rt. bz, 

A — Nad ane Einführun * der Bandit von London, gr. deutſche Prachtaus⸗ 2 tags 2 Uhr: Herr Oberprediger Wentzel: — Polnſſche Banknoten — 84 — [Gd u. B., Juli⸗Auguſt 82 Rt. bez. 

. 0 demſelben in beiden Hafer des a Ihe W lione Be Ueber Shakespeare. 8 Ausländiſche Banknoten große lp. — — — Rh 19 Dir. ber. Det el e 
— m ichte des 30- jährigen Krie⸗ N i 5 . 5 bez., w b 
Lbotazes m Jahre 1861. Woürändiget e ar Wlan CL 1 Bea] Br at Gh. Juni. Jul 49 Rt. Dr. u. Gd. 


Abdruck der ſtenographiſchen Berichte 
nebit Entwürfen, Motiven und Kommiſſions⸗ 
Berichten zu denſelben. 44½ Bogen. 8. geh. 


Preis 1 Thlr. 7½ Sgr. des herrlichen Kriegsheers, mit verſiegelt. Illuſtr. 
Un 3 


25 Sgr. — Gerſtäcker, Richters Reifen um 
die Preußiſchen Staaten. Nebſt Mo- 
tiven. (1857.) Erſter Theil: Entwurf. 


Bu = Kae 3 eure 
nur 15 Sgr. — Abenthener des Chevaliers üb 41 
Faublas, deutſch, 4 Bde. mit Illuſtrationen Hau rh % e 


gr. Lex.-8. geh. Preis 4 Thlr. 
Verlag der königlichen Geheimen Ober⸗Hofbuch ⸗ 
drucktrei (R. Decker), Berlin, Wilhelmsſtr. 75. 


Vive la Coneurrence !! 
: Die 
Neue Export 5 Buchhandlung 
Rhode & Schuster 


in Hamburg. 
Große Preisermaßigung der beſten Bücher 
unter wirklicher Garantie für neu und fehlerfrei. 
Rottecks Weltgeſchichte, neueſte Auflage mit 
30 7. Stahlſtich., 30 Thle. eleg. nur 3 Thlr. — 
8 Zeichnungen, Prachtkupferwerk mit 
exklärendem Text von Lichtenberg, elegant nur 
4½ Thlr. — Schillers ſämmtl. Werke n. Aus⸗ 
gabe mit in den 40 der feinſten Illuſtr. ſehr eleg. 
gebd. nur 4 Thlr. 25 Sgr. — Mignet. Ge⸗ 
ſchichte der franz. Revolution mit 16 der feinſten 
Illuſtr. eleg. gebd. mit reicher Rückenvergold., 
nur 18 N — Jacob Caſſanova's Memoi- 
eu 
bir. 


enorm billigen Preife das geringe Porto zu ver- 
güten, legen wir bei einer Beſtellung von 5 Thlrn. Auswärtige Fam 


Thlr. obiges und Aler. Dumas Roman und denſeinde mit dem Lieut. v. 


Emballage gratis. v. Gerber in Tübingen. 


kaufen bei Louis Genlen, Aſſeſſor H. Ludwig in 
Berlinerſtr. Nr. 11. Prem. Lieutenant a. D 
Scharteuke bei Genthin 


werden Demjenigen gezahlt, der einem deutſchen v. Bodenhauſen auf Bu 
ren 9 aueiahe 1 8 — 2 — 
nur . . N 

„ engliſch⸗deutſch d „englifches Dik⸗ zum 1. April oder 1. Juli verſchafft. Adreſſen 
En au Auflage 1862, eleg. 2 dicke Bde.] Werden angenommen ae, 0 75 1 N 
nur 28 Sgr. — Endrulats Gedichte, Minia- oehter. | Donnerftag bleibt w 
tur⸗Ansgabe, ſehr eleg. gebd. (als Geſchenk für 
Damen) aur 22½ Sgr. — Hoffmann's Ju- 


voll kolorirten Abbildungen u. Stahlſtiche eleg.|geitreifte Handtücher, an den beiden Enden der Die neuen Dekorationen 


der beſten Schriftſteller, gr. Oktav, fein Velin⸗ Familien⸗ Nachrichten. 


paß, 20 de 1 Tin, 8 Se. — Mbenthener Di. beute Morgen 8 ½ Uhr erfolgte glückliche 4 


Entbindung ſeiner lieben Frau von einem et 6a) 


f > eines nervöſen Schleimfiebers unſer geliebter 
2 Thlr. 28 Sgr. — Berge 's Conchyltenbuch] Gatte, Vater, Schwiegervater und Gre vater, 
mit 726 pr. kolor. Abbild., eleg geb. 1 Thlr. 15 der fönigliche Appellationsgerichtsrath Naglo, vom 24. Febr. bis 2. 
Sgr. — Walther Scott's ſämmtl. Werke, Ritter ze. Seinen vielen Freunden widmen, um 
neue deutſche Ausgabe in 175 Bon, nur 4 Thlr. ſſtille Theilnahme bittend, dieſe traurige Anzeige. 
20 Sgr. Marienwerder, den 1. März 1862. 

Um den geehrten Beſtellern, trotz der ſehr Die Hinterbliebenen. 


1 belletr. Werk mit fein. Stahlſtichen, über 10 Verlobungen. Thorn: Frl. M. von der 26 


Beſtellungen über 20 Thlr. Shakespeares Geburten. Ein Sohn dem Prem. Lieuter 
ide Werke, b. deutſche Ausgabe, Fra- nant v. Wedell in 1 Els; Tochter dem Ef 
5 Dr. Kleinſchmidt in Berlin, dem Herrn Georg] ; 
Alles wird ſteuer- und zollfrei erpedirt. — [Mueller sh Gollgowitz Mad 1 e 2 


Ein Adelslexiton von L. Freih. v. Ledebur, Todesfälle,. Verw. Frau Generalin v. Za⸗ 
neu und komplett, 20 Thlr., iſt billig zu ver⸗Aluskowski geb. Lehmann in Berlin, Gerichls⸗ 


25 Thaler Hübner in Köln, k. preuß. Kammerherr H. K. 
em 4. d. Mis. Abends 7½ Uhr find mir in Oberon die Bühne geichloffen. 


Poſen auf der Fahrt bis zum Schwer⸗ Freitag zum erſten Male: Oberon, König 
gendfreund, zwei Jahrgänge m. fehr viel. pracht- ſenzer Thore ungebleichte Leinen, karrirte und[der Elfen. Große Oper in 4 Akten von Weber. 


entſchlief ſanft in Folge 


rz April 433-1 -K bz. u. Br., Früh⸗ 
lahr 433-1 bez., April-Mai 43 bez. u. Gd., 
r., Mai⸗Juni 438 bez. u. Gd., 8. 


1 Ver- behauptet, bei geringem Ver ⸗ 
Entwurf eines Handelsgeſetzbuche fürf die Welt, neueſte gr. 8. Ausgabe, mit vielen kol. ſgeſunden Knaben iet allen Sspfannted uud Ber kehr, gekündigt 14880 Burr mlt Faß pr März 


5 wandten ergebenft an 
Kupfern, 2 Bde. nur 1 Thlr. 6 Sgr. — Paul * Apotheker Mathesius. 


4 164 bz., Br. u, Gd., April 164-3-- bz. u. Br., 
Zweiter Theil? Motive, 1859. 51½ Bog. de rock, Guftav an denne] Wreſchen, den 5. März 1862. ! 


Mai 168-75-% bz. u. Br. Juni 


64 Br., 1 Gd., 
1 Juli 1717 Br., u. Gd., Auguſt 175 Br. 


Thermometer und Barometerſtand, 


Sept.⸗Okt. 2000 Pf. 50 Rt. Br., 49 bz. u. Gd. 
erſte, loko 70pfd. fchlei. geringe 34 Rt. bz., 
feine 37 Rt. bz., ſchleſ. Abladung 365 Rt. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
68—80 46—52 34—38 24—28 46—53. 
Kartoffeln 28 Sgr. 
gr 15—R20 Sgr. 


pt.⸗Okt. 


ſo wie Windrichtun 15 9 bz. u. Gd., Sept.-Oktbr. 121 Rt. bz. 
Spiritus loko ohne Faß 16, 17 Rt. bz., kurze 
| Thermometer Barumet En Lieferung ohne Faß 17 Rt. bz. März 17Rt. Gd 
Ta g. ſtand. | ftand Wind. Frühjahr 17 Rt. bz. u. Gd., Mal-⸗Juni 174 Rt 
a te an. Br., Juni Juli 18 Rt. Br., 17%, bez., Juli 
EB e e Auguft 183 Rt. Br. (Oſtſ. Ztg.) 
llten-Bachrichten. 24. Febr. — 4.0, — 0501283. 3,9 8. 8. 
25. — 9 — 1 7 — E 5 . — e 5. März. Wetter: Bei N. W. 
ee 3, [N. nd iſt es ſei n 
Puttkamer. 27. * 8,0 — 2,528 2,3 NO. frühen Dee el e 
„ 2 6,0% — 1.0% 9,2 NW. Feiner weißer Weizen 86—88 Sgr., mittel- 
1. März — 3,0 — 195027 10,6 NW, [weißer und weißbunt. 80 —83.—86 Sgr., f. gelber 
7.0% 0,6%7 6,3. SO. Schleſ. 85-87 Sgr., galiziſcher 76—80.— 


Ober ⸗Thomaswaldau, 
. A. v. Brauchitſch auf 
„Hauptmann H. F. A. 


rgkemnitz, Paſtor Eckolt 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am 5 März Vorm. 8 Uhr 5 Fuß 8 Zoll. 
. . . “ „ „ 1 * 
Neustadt a. W. 5 März 4 Fuß E Zoll, 
Die Eisdecke auf der Warthe iſt noch feſt und 
bis 9 Zoll ſtark. 
tüchtigen Wirthſchaftsinſpektor, welcher auch die in Beelitz, Oberarzt Prof. Dr. Pohl in Danzig, |* 


Sgr., blauſpitziger 70—75—80 Sgr. 
einer Roggen 61—62 Sgr., mittler 583— 
60 Sgr., ordinärer 57—58 Sgr. 
Gerſte, feine weiße und ſchwere 42—43 Sgr., 
mittele 30—40 Sgr., gelbe 3738 Sgr. 
wie pr. 50 Pfd. 256 — 26 Sgr. bz. 
rbſen, feine Koch⸗ 63—65 Sgr., mittele 58 
bis 60 Sgr., Butter» 52—56 Sgr. 
Winterraps 112—114—115 Sr. 


Brennerei praktiſch verſteht, eine gute Stelle] Seeoffizſer Fontane aus Pritzwalk. 
—— —ͤ — n * 
Stadttheater in Poſen. 


1) Bagdad, 2) Askalon, 


gebd. nur 3 Thlr. — Die Landwirthſchaft, Rollen mit roth ausgenähten Buchſtaben Antoni] 3) Feenſchloß, 4) Schwanenfaal, find von Herrn 506 a 


umfäſſendes neueſtes Werk in 50 Bon. mit 25000 Hubert w Guroxku bezeichnet, ein Manns Stützel gemalt. Die neuen Koſtüms find nach 


Abbild. nur 3 Thlr. — Arioſt raſender Ro hemde von weißer feiner Leinwand mit ſchmalen den Zeichnungen der Be 
land, 3 Bde. mit feinen Stahlſt. nur 1 Thlr. und breiten Falten vorn, zwei Taſchentücher — z 
12 Sar, T v. d. Velde's Werke, b. Anag. 8A. C. geſtohlen. 
Bde. Kiaſſik. Format nur 1 Thlr. 12 Sgr. m Gurowko bei Gneſen, den 5. März 1862. 
Gemmen — — — humoriſt. — — — Ge L 
Rheiniſche, 4 925 6 [Weimar. Bank-⸗Akt. | 79 G 

do. Stamm- Pr. 4 | 98} — — — 
Mhein⸗Nahebahn 4 253 bz Induſtrie Aktien. 


Fondg- U. Ahtienbörfe, 


in, 5. März 1862. Rubrort-Grefeld 37 925 bz Deſſau Kont. Gas-Aſb 10) t b 
Ber g Stargard-Pofen 38 98% b3 Bell Giſenb. abr A 0 8 
ti Thüringer 4 1188 bßz border Hüttenv. Ak.5 76 B 
Eiſenbahn - Aktien. 5 Minerva, Bergw. A. 5 24 bz 
Te Bant- und Kredit» Aktien und Neuſtädt. Hü 5 88 bz u G 
age e 281 b Antheilſcheine. ene es be 
Aachen - Maſt 3 1 e 
Am 3 1 1051 105 u Berl, 4077 h 5 Magdeb. Feuerverſ. A4 450 G 
Berg. Mark. Lt. A. 3 erl. Handels⸗Geſ. 757 — 
b. . % 3 [Bernina ef [ Prioritäts- Beligattonen 
Berlin-⸗Anhalt 4 130 bz Bremer o. 4 1103} B W 4 94 © 
Berlin⸗Hamburg 4 116 b Coburg. Kredit-do. 4 67 G o. II. Em. 4 ln 
Berl. Potsd. Magd. 4 1158 anzig. Priv. Bk. 4 987 B do. III. Em. 41 983 bz 
Berlin Stettin > 4 126 bz arm dter abgſt. 4 814 G W al 664 G 
Bresl. Schw. Freib. 41197 bz do. Zettel⸗B. A. 4 100 G o. II. Em. 5 67 B 
Brieg - Neiße 4 6834-69-68 bzu G[ODeſſauer Kredit⸗do. 4 68 0 Berglſch⸗Märkiſche 43102 B 104 
Coöln⸗Crefeld 4 — — Deſſauer Landesbk. 4 274 do. II. Ser. 4 18 B (II. 55 
Cöln⸗Minden 33 14847 bz Disk. Comm. Anth. 4 905 bz u G do. III. S. 35 (R. S.) 33 86f bz, IV. 10 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 | 43-475 bz Genfer Kred. Bk. A. 4 415 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 955 G G 
do. Stamm⸗Pr. 4] 90% bz Geraer do. 4 79 ba u G do. II. Em. — — 
do. do. 4 89 vz Gothaer Priv. do. 4 | 765 © do. III. S. (D. Soeſt) 4 94 G 
zöbau⸗ Zittauer 5 — — annoverſche do. 4 96 etw bz do. U. Ser. 4 100 bz 
Ludwigshaf. Berb. 4 130 f & ee tiv. do. 4 | 965 © Berlin-Anhalt 4 99% G 
Magdeb. Halberſt. 4267 bz Leipzig. Kredit⸗do. 4 703 etw bz do. 4111024 8 
Magdeb. Wittenb, 4 45 B Luxemburger do. 4 96 W Ehen —— 
Malnz-Ludwigsh. 4 1174-47 bg Magdeb. Priv. do. 4 | 874 B do. II. Em. 44 — — 
Mecklenburger 4 54 bz u B WMeining. Kred. do. 4 858 vz Berl. Pots. Mg. A. 4 98 G, B. 98 G 
Münſter⸗Hammer |4 | 95 G Moldau. Land. do. 4 23 b do. Litt. O. 102 G 
Neuftadt⸗Weißenb. 44 — — Norddeutſche do. 4 937 do. Litt. D. 1014 bz 
ſtiederſchleſ. Märk. 4 99 b Oeſtr. Kredit: do. 5 | 724-4 bzu B Berlin -⸗Stettin — — 
Miederſchl. Zweigb. 4 55 omm. Ritt. do. | 89 G do. II. Em. 497 bz 
do. Stamm-Pr. 4 — — oſener Prov. Bank 4 | 94 Kl bz do. III. Em. 497 bz, IV. 44% 
Nordb., Fr. Wilh. 5 593-583 bz reuß. Bank-Anth. 43121 bz Bresl. Schw. Freib. — — [10% bz 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 3301374 B oſtocker Bank Akt. 4 110 etw bz Brieg⸗Neißer a — — 
do. Litt. B. 331215 bz Schleſ. Bank Verein 4 941 G Cöln-Crefeld 44 99 8 
Deft. Franz. Staat. 5 n B (Thüring. Bank⸗Akt. 4 58 B Cöln⸗Minden | 102 © 
Dppeln- Tarnowip 4 | 394 Vereinsbank, Hamb. 4 101 G do. II. Em. 5 104f 3 
Pr. Wh. (Steel⸗ Ba 59 B [Waaren-Kr.-Anth. 5 — — do. 4 | 97° 9 


Die Haltung der heutigen Börſe war unſicher und unſchlüſſig und zu Geſchäften jedenfalls ungeneigt. 


Breslau, 5. März. Börſe matt bei geringem Geſchäft und wenig veränderten Kurſen. Schwere Eijenbahn- 
aktien und ſchleſiſche Bankantheilſcheine ziemlich gut behauptet. 
Schlußkurſe. Diskonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 723 bz. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 —. 
Poſener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 944-1 bz. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Akt. 1203 Br. dito Prior. 
Oblig. 951 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. —. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. dito Prior. Oblig. 944 Br. Neiſſe⸗ 
Brieger 673 Gd. Oberſchleſiſche Lat. A. u. C. 137} Gd. dito Lit. B. 122} Br. dito Prior. Oblig. 963 Br. dito 
Prior. Oblig. Lit. F. 101 Gd. dito Prior. Oblig. Lit. E. 865 Gd. Oppeln-Tarnowitzer 393 Br. Koſel⸗Oderb. 
481 Br. dito Prior, Obl. — dito Prior. Obl. —. dito Stamm- Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
London, Sch 5. März, Basler er 8 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Iulius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


rl. Hofbühne angefertigt. 


Produkten 5 Börſe. 


Berlin, 5. März. Wind: NNW. Baro⸗ 
egen Vorbereitung zun meter: 288. Thermometer: früh — 40. Witte · 
9 * hell. u 

eigen loko 63 a t. An der Börſe. Roggen p. März 463 bez. 
Roggen loko 525 a 531 Rt., p. Febr.⸗Märzſu. Gd., März⸗April u. Apri N 46 . 
51 u DIE Rt. bz u. Gd. 514 Br. p. Brübjahr Juni d6} Br. Ss 85 bat 


Kleeſamen, hochfein BAR 1236-13 Rt., fein. 
113.12 Rt., mittl. 94-104 Rt., ordin. 7—9 Rt., 
weißer feiner 174-19 Rt., fein mittler 15-17 Rt., 
mittler 13-14 Rt, ordinärer 10-12 Rt. 

Kartoffel» Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 153 Rt. Gd. 


4501 Rt. bz. u. Gd. 50 Br., p. Mal. Hafer, April⸗Mai 211 Rt. Br. 


Juni 504 a 50 a 50} Rt. bz. u. Gd., 
p. Juni⸗Juli 50} a 
1 . P. Juli-Auguſt 
er beliebte P Stockfiſch in be.] Große Gerſte 35 à 39 Rt. 

kannter Güte jeden Mittwoch, Freitag und 


503 Br., Rüböl, loko 123 bez., 12 Br., p. März, 


Rt. be u. Br. 505 Gd. Mürz. April u. April f 
oe ir April u. Aprit-Dai 124 Br., p. Sept, 


Oktbr. 123 Br. 
Spiritus loko 157 G., p. März u. März⸗ April 


Hafer loko 22 a 25 Rt., p. Febr. 23 Rt. Br., 165 Gd., ⸗Mait . u. Br. 
ubert. (Shane, bei Fischbach, Kloſterſtr. 17. [p. März- April 23 Rt. Br., 3 Frühjahr 233 Rt. Sant 165 Sen. . 1 05 5 
ICöln-MindenlIIC. 4 95 © Staats- Schuldſch. 31 90f bz DOeſtr. proz. Looſe 5 65 etw bz u 
do. hol bz Korn Neun. Schdv3 305 bz amb. . 400 1— 102. 8 ih 
do. IV. € 94 G Berl, Stabt-Oblig. 44103 G rh. 40 Thlr. Looſe — 57 5 
. 905% G do. do. 3 888 bz Neue Bad. 358l. do. — 314 G 
sbs En - — = 8 ee 7 95 31 10 1 8 3} 340 B 
i er Kur⸗-u. Neumärk. wed. Präm. An. — 94 
Magdeb. Wittenb. 43 994 G do. 4 1010 15 e 
gan Märk. 0 Eis Oftpreubiſche 3 0 8 Gold, Silber und Papiergeld. 
. 0. Fri. r — 1134 
do. conv. III. Ser. 4 | 98} G . peng enge, 40 © Selene — 9. bf 
do. IV. Ser. 43 1027 br 15 o. neue 43101 b Louisd'or — 1092 & 
Nordb., Fried. Wilh. 102 G 750 Poſenſch⸗ 4 19 Sovereigns | 6 14 b 
Oberichlef. Litt. A. | 98 G 5) de. 31 985 8 Napoleunsdor 5. 10 8 
do. Litt, B. 3 8966 C. 961 OS) do. neue 4 | 9748 Gold pr. 3. Pfd. f — Imp. 459 bz 
do. Litt D. 4 | 96} © Sählefifche 958 Dollars — 1. 1 0 
do. Lit. E. 3) 87 5 V. Staat gar. B. 3 — — Stlb. pr. 3. Pfd. . — 29. 21 @ 
do. Litt. F. 45 101 Weſtpreußiſche 34 88 bz K. Sächſ. Raff 1 — 99.7 G 
eſtreich. 8.10 3 2645 bz u B do. 4 | 98 bz neue — [Fremde Banknot. — 997 G 
Prinz⸗ Wilh. I. Ser. 5 102 Gl. 10210 (Kur-u.Neumärk. 4 99 f b do. (einl. in Leipzig) — 59 ma 
do. III. Ser. 5 102 G 2 Peu 499 Oeſtr. Banknoten 7 735 b 
Kr a 881 5 5 ) 42985 N 98 17 poln. Bankbillet — — 65 ’ 
. v. aran ren 9 
19 N r. Obl. 984 bz 8 Wel u. Weſtf. 4 99 3 Ruffliche do. 111845 w84 bg = 
RH.NHe-Pr.v.St.g|44 100 f bz II. 100 f bzyes Sächſiſche 4 993 bz Wechſel⸗Kurſe vom 4. März. 
Wü refeld 44 — — Schleſiſche 4199 G 
do. U. ere 9 © Ausländiſche Fonds. Pan- 300 Wi. Eu 2451 bn 
— ei ne - amd, . 
Ber En. — 2 Deſtr. eee 514 8 do. do. 2 W 2 180 bi 
de. III. Em. 44 — — do. . — © London 1 Eſtr.3 M. a | 6. 204 bi 
ese ee rente ig, % [Bm ua: San Din 
de. IV. Ser. Ds 20% h 5 15 De de Bm Tai 
— Prcusiſche Fonds. > Spike Anl. 5/19 © Fran. 100 fl. 2 WM. 24 56.28 6 
Freiwillige Anleihe 41 102 B N. Ruff, Cgl, Anl. | 614 B [914 Gfteipgig 100 Er. 8 4 993 G 
Staats Anl. 18595 108 bz oln. Scha- O. 4 80f etw bz14 4% “ do. do. 2 M. 4 99 G 
do. Br bz 8 (Cert. A. 300 fl. 5 | 944 & Peteröb.100R.3W.|7 | 928 6 
= 1856144. 102 63 do. B. 200 Fl. — 234 G do. do. 3 M.) 914 bz 
o. 1853/4 1005 bz Pfdbr. u. in SR. 4 84 B Bremen 100 Tlr.8T 331094 bz 
N.. Präm Sta 1855 31021 bz (Part. O. 500 fl. 4 | 925 G Warschau 90h. 85.5 84 bz 


Konſols 934. arch Spanier 43}. Mexikaner 343. Sardinier 81. 5proz. Ruſſen 99. Afproz. Ruſſen 93. 
„ 


Der Dampfe 


32 RE aus a ge 2 2 965 5f 
aris, Mittwoch 5. März, Nachmittags 3 uhr. Die 3% eröffnete zu 70, 20, wich auf 70, 05, hob ſich 
auf die Nachricht von der Zurückziehung des Dotationsprojekts abermals bis 70, 20, ſchloß r 80 

Notiz. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 93} cage 2 eee eee 


Schl. 30% Rente 69, 90. 43% 9 30% S 2 
feet. Yo Rente teen „10. 3% Spanier 48, 1% Spanier 423. Oeſtr. Staats 


Oeſtr. Kreditaktien —. 


merika“ ift aus Newyork eingetroffen. 


redit mobilier Akt. 755. Lomb. Eiſenb. Akt. 545. 


Amſterdam, Mittwoch 5. März, Nachm. 4 Uhr. Im Allgemeinen weni aft. — 
3 % Rente aus Paris von Mittags 1} Uhr a 70, 20, der des Credit mobiler 752 7 ft Der Kurs der 
M. 5% Metalliques Lit. B. 70. proz. Metalliques 474. 2) proz. Metalliques 25 


öproz. öſtr. Nat. Anl. 57 


proz. Spanier 434. Zproz. Spanier 48. 


Holländiſche Integrale 638. 


5proz. Ruſſen 79. Fproz. Stieglitz de 1855 923. Merikaner 3344 


